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Gebiet Turgal

Der Aufruf wurde auf der 
Versammlung der Mitarbei­
ter der Getreideabnahmebe­
triebe des Gebiets Koktsche­
taw angenommen.

Best kombine führ er
Für den Komblneführer 

Eduard Wohlschmldt Ist die die’ 
Jährige Ernte die 15. Wie auch 
In den vergangenen Jahren Ist 
er heute wieder tonangebend Im

Schnelle Ernte, geringer Kornverlust
ZELINOGRAD Der Getreide 

Speicher von Dshaltyr funktio­
niert jetzt nach einem Stunden­
zeitplan. Das Getreide wird nach 
einer technologischen Karte ab­
genommen, untergebracht und 
bearbeitet Alle Kraftverkehrs­
mittel, die Getreide befördern, 
unterstehen dem Dispatcher­
dienst. Dieser Dienst besitzt 
Funkverbindung mit Jeder Sow- 
chostenne Im Rayon Astrachan- 
ka. Die Kraftwagen werden dort­
hin gesandt, wo sich mehr Ge­
treide angesammelt hat. Dadurch 
werden die Stillstände der Last­
autos am Getreidespeicher bedeu­
tend reduziert. Ein Wagen mit 
Getreide wird hier In 10 Minuten 
abgefertigt. Die Arbeitsprodukti­
vität der Fahrer Ist bei der Ge­
treidebeförderung dank der Ein­
führung des Stuhdenzeltplans um 
36 Prozent gestiegen.

Auch zu den Getreideabnahme­
stellen In den Rayons Schortan- 
dy, Zellnograd und andere wird

sozlallstlschen Wettbewerb und 
meistert täglich zwei Normen.

Die Getreidebauern des Sow­
chos „Put lllltscha” legen sich 
tüchtig Ins Zeug, um kein Körn­

chen Getreide zu verliehen. Io 
hoher Qualität und schnell die 
Ernte einzubringen und mehr 
Korn in die Staatsspeicher zu 
schütten.

N. IGOSCHEW

Gebiet Nordkasachstan

das Getreide nach einem Stun­
denzeltplan transportiert.

KOKTSCHETAW. Das Ernte 
tempo im Gebiet wächst. Man 
»näht Getreide schon auf der zwei­
ten Million Hektar. Die Mechani­
satoren In den Rayons Lenin und 
Schtschutschlnsk haben die Hälf­
te der Halmfrüchte In Schwaden 
gelegt. Täglich werden In den 
Sowchosen und Kolchosen des 
Gebiets Ober 130 000 Hektar Ge­
treide gemäht. Unter den Arbeits­
gruppen. die die Felder Im 
Schnellverfahren abräumen, gibt 
die Arbeitsgruppe des Kommuni­
sten W. Sacharow aus dem Sow­
chos ..Prllschimskl” den Ton an. 
Ihre Mitglieder erfüllen täglich 
1,5 — 2 Solls. Insgesamt haben 
sie schon über 2 500 Hektar ab­
geerntet.

Als Antwort auf den Aufruf 
der Bestkombineführer der Repu­
blik entfaltet sich der Wettbe­
werb während der Ernte immer 
mehr.

Tageszeitung der sowietdeutschen 
Bevölkerung Kasachstans
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Im Zentralkomitee der KP Kasachstans
Über den Aufruf der Arbeiter der GetreHeabnahmebetriebe 
des Gebiets Koktschetaw an alle Werktätigen im Bereich 
des Ministeriums für Erfassungen der Kasachischen SSR

Das ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans billigte den Aufruf der Werktätigen 
der Getreideabnahmebetrlebc des Gebiets 
Koktschetaw an alle Werktätigen im Bereich 
des Ministeriums für Erfassungen der Ka­
sachischen SSR.

Das Ministerium für Erfassungen der Ka­
sachischen SSR. die Gebiets- und Rayonpar­
teikomitees, die Gebiets- und Rayonvoll­
zugskomitees, die Grundpartei-, Gewerk-

Schafts- und Komsomolorganlsat'onen sind 
verpflichtet, den Aufruf der fortgeschritte­
nen Getreidetrockner, Laboranten, Flleßband- 
bcdlcner und Bereichsmeister der Getreideab­
nahmebetriebe aus dem Gebiet Koktschetaw 
unter den Werktätigen aller Getreldeabnah- 
mebetrlebe der Republik zu erörtern, den so­
zialistischen Wettbewerb um eine reibungslo­
se Annahme des Getreides und dessen recht­
zeitige Aufbereitung, das Trocknen und die*  
volle Unversehrtheit weitgehend zu entfalten.!

Dem Staatlichen Komitee des Ministerrats 
der Kasachischen SSR für Rundfunk und 
Fernsehen, den Zeitungsredaktionen wurde 
empfohlen, den Verlauf des sozialistischen 
Wettbewerbs der Werktätigen der Getreide­
abnahmebetriebe um eine erfolgreiche Be­
schallung von Getreide der Ernte des ersten 
Jahres des zehnten Planjahrfünfts In der 
Presse, per Rundfunk und Fernsehen weitge­
hend zu beleuchten.

Viele Wirtschaften übernah­
men erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen Im Verkauf von Ge­
treide an den Staat.

KUSTANA1. Die Ernte hat lh 
ren Höhepunkt erreicht. Auf 
mehr als 2 Millionen Hektar 
wurde das Getreide In Schwaden 
gelegt, 25 Prozent davon sind 
gedroschen. Viele Wirtschaften 
nutzen die sonnigen Tage und 
beschleunigen den Drusch. An­
geregt durch die Initiative der 
Kubaner Landwirte werden neue, 
erhöhte Verpflichtungen Im Ver­
kauf von Getreide an den Staat 
übernommen.

In die Getreidespeicher « urden 
bereits 100 000 Tonnen Korn, 
meist harter Welzen, geliefert.

In diesen heißen Tagen arbei­
tet das Kollektiv des Getreide­
speichers Tobol exakt und organi­
siert. Täglich werden hier 2 500 
Tonnen Korn angenommen. In 
nächster Zelt wird der Getreide­
strom 5 000 Tonnen am Tag errei­
chen.

fortgeschrittener Getreidetrockner, Laboranten, Fließ­
bandbediener, Berciclismcistcr der Getreideabnahmebetriebe 
des Gebiets Koktschetaw an alle Mitarbeiter der Getreide­
abnahmebetriebe Kasachstans.

Teure Genossen! Im laufen­
den Jahr haben die Landwirte 
des Gebiets Koktschetaw eine 
gute Ernte an Halmfrüchten 
gezüchtet und kämpfen In Er­
widerung des Grußschreibens 
des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. Genossen I.eonld 
lljltsch Breshnew, an die Acker­
bauern der Region Krasnodar 
um eine reiche Ernte. um eine 
bedeutende Überbietung der frü­
her übernommenen sozialisti­
schen Verpflichtungen. Auf den 
weiten Feldern unseres Gebiets 
Ist ein Kampf um die Ernte des 
ersten Jahres des 10. Planjahr- 
fünfts entbrannt.

Wir Mitarbeiter der Getreide­
abnahmebetriebe nehmen zusam­
men mit allen Getreidebauern des 
Betriebs aktiven Anteil am 
Kampf um die Sicherung einer

Von Menschenhand 
erschaffenes Meer

Die rote Sonnenscheibe hängt 
schon über dem Horizont, aber 
wie auch tagsüber stöhnt die 
Steppe In gleißender Glut, der 
graue Sand wimmert Im sengen­
den Wind. Über die ausgedorrte 
Erde rasseln die Raupen mächti­
ger Trecker. Acht Traktoren mit 
Schrappern zogen frühmorgens 
In die Steppe, ausgerichtet In 
einer Reihe, wie zum Angriff. 
Die mechanisierte Kolonne des 
Trusts „Aktjubwodstrol" eb­
net die zukünftigen Ackerflächen 
Im Pazajew-Sowchos. In Kürze 
wird hierher aus dem neu gebau­
ten Karkaly-Staubecken Wasser 
fließen. Es wird das Land verjün­
gen. Wird-lnider öden Steppe 
Oasen entstehen lassen.

130 Millionen Kubikmeter 
Tauwasser hat das von Menschen-

Niemand 
steht abseits

Die Ackerbauern aus der Kom­
somolzen- und Jugendbrigade Itn 
Sowchos „Nowonlkolskl”. Ge 
biet Zcllnograd, die Karl Mayer 
leitet, wollten 16 Zentner Getrei­
de Je Hektar ernten. Doch sie 
überprüften Ihre Verpflichtungen 
und sind Jetzt sicher, nicht weni­
ger als 18 Zentner Je Hektar zu 
ernten. Dann wird das Kollektiv,

KSYL-ORDA. In den südlichen 
Rayons erntet man auswahlwelsc 
Reis. Die Mechanisatoren antwor­
ten mit Taten auf die Initiative 
der Kubaner Landwirte. Sie ent­
falteten einen wirksamen Wett­
bewerb um eine schnelle und ver­
lustlose Erntebergung, um den 
Verkauf von 17 Millionen Pud 
Rohreis an den Staat.

In allen relsanbauenden Wirt­
schaften sind große Arbeitsgrup­
pen bei der Reisernte Im Einsatz. 
Die führenden Mechanisatoren 
des Gebiets beweisen, daß es 
wirklich vorteilhaft ist. nach die­
ser Methode den Reis zd ernten.

URALSK. Als Antwort aut das 
Grußschreiben des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU. Genos­
sen L. I. Breshnew, an die Kras­
nodarer Getrcldebauern haben die 
Landwirte des Kolchos ..Ural" im 
Rayon Burll erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen übernommen. Sie 
wollen Im Jahr 1978 125 000 

störungsfreien Abnahme. Auf­
bereitung. Trocknung. Unterbrin­
gung und Erhaltung des gezüch­
teten Getreides. Zu diesem Zweck 
sind In unseren Betrieben über 
150 Komplexbrigaden für Auf­
bereitung und Trocknung des 
Getreides gebildet worden, deren 
Arbeit nach der Methode des 
Brigadenauftrags organisiert ist: 
die ganze Laborwirtschaft ist 
sorgfältig vorbereitet. x

Angesichts der. Möglichkeit 
des Eingangs des Getreides mit 
erhöhter Feuchtigkeit schenkten 
wir große Beachtung dem Über­
gang der Schachttrockner für Ge­
treide zum fortgeschritteneren 
Gas Rezlrkulatlonstroc k n u n g s- 
verfahren. Gegenwärtig. arbeiten 
fast alle ortsfesten Trockner nach 
dieser Methode. An allen Getrei­

dedarren sind Abscheider für Ge- 

hand erschaffene Meer In diesem 
Frühjahr aufgenommen. Das 
projektierte Fassungsvermögen 
dieses Staubeckens In der Steppe 
macht 300 Millionen Kubikmeter 
aus. Eine Senke In den Aus­
läufern des Südurals wurde durch 
einen 50Q Meter langen Stau­
damm abgesperrt. Über die Di­
mensionen des Staudamms kann 
man nach den Ziffern — 40 000 
und 1 000 000 — urteilen. Soviel 
Kubikmeter Beton bzw. Gestein 
wurde in den Staudamm ge­
bettet. Für hervorragende Lei­
stungen am Bau des Staubeckens 
wurde der Baggerführer Michail 
Permjakow mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausgeze'eh- 
net. Gegenwärtig baut er am Ma- 
glstralkanal, durch den das Was­
ser auf die Sowchosfelder'fließen

1.5mal mehr Getreide an den 
Staat liefern können als Im Plan 
vorgemerkt war.

D!e Steppenschiffe werden 
von erfahrenen Mechanisatoren 
gesteuert. Der Junge Kommunist 
Viktor Reuter beschloß, nicht we­
niger als 8 500 Zentner Getreide 
zu dreschen. In seinem Kollek­
tiv wetteifert er mit Michail Kri­
kunow. .

Auch die anderen Kombine­
führer der Brigade haben erhöh­
te Verpflichtungen übernommen.

Reinhold WAGNER

Zentner Getreide an den Staat 
liefern, bei einem Plan von 
110 500 Zentner.

Im Kolchos muß das Korn von 
11 252 ha eingebracht werden. 
10 000 davon sind abgemäht. Der 
größte Teil wurde auch schon ge­
droschen. 80 000 Zentner wurden 
an den Staat geliefert.

KARAGANDA. Die Sowchose 
Im Rayon Nura haben im Verlauf 
von einer Woche bei einem Plan­
soll von 29 700 ha das Getreide 
auf einer Fläche von 56 000 
Hektar gedroschen Seit Ernte­
beginn sind es 77'500 Tonnen 
Korn.

Vortrefflich arbeiten die Me­
chanisatoren aus der Brigade 
Nr. 1 1m Sowchos „DonskoJ ". In 
der Vorhut der Wetteifernden 
schreitet die Arbeitsgruppe Hans 
Fleslück. Träger des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners. Zusammen 
mit Wladimir Chromltschew. Ni­
kolai Shidkow und Nikolaus 
Wagner stellte er einen Rekord 
bei der Mahd auf.

Pressedienst der „Freundschaft’ 

trelderelnlgung vor und nach der 
Trocknung angebracht. was er­
möglichen wird, das Getreide 1m 
Fließbandverfahren aufzuberelten 
und cs zusätzlich abzukühlen, ehe 
es zur Aufbereitung befördert 
wird. Alle Lagerkapazitäten sind 
mechanisiert. Es wurde der Um­
bau von Aufnahmevorrichtungen 
mit Austausch leistungsschwacher 
Autoentlader gegen leistungsstar­
ke abgeschlossen.

Wir lassen auf das Schreiben 
des Genossen L. I. Breshnew an 
die namhaften Ackerbauern des 
Landes Taten folgen. sind uns 
der hohen Verantwortung für das 
Schicksal der Ernte des laufen­
den Jahres bewußt, unterstützen 
die Aufrufe der Leiter der Ern­
tetransport-Arbeitsgruppen und 
Kollektive der Fahrerbrigaden 
der Autobetriebe der Republik 
und übernehmen ebenfalls erhöh­
te sozialistische Verpflichtungen.

Wir verpflichten uns. nicht 
weniger als 1.5—2 Schlchtsolls 
zü erfüllen, Maßnahmen zu er­
greifen. zur weitgehenden Vor­
nahme einer vorläufigen Wer­
tung der Getrqldequalltät durch 
Spezialisten der Getreideab­
nahmebetriebe unmittelbar In den 
Wirtschaften, zur Formierung 

wird. Michail Permjakow ist el- 
ner-von den vielen, die den Stau­
damm aufschütteten.

Die Bestmechanisatoren aus 
..Aktjubwodstrol” wurden Initia­
toren des sozialistischen Wettbe­
werbs um eine vorfristige Er­
füllung der Auflagen des 10. 
Plan'ahrfünfts. Jeder von ihnen 
verpflichtete sich. seinen per­
sönlichen Fünfjahrplan in 3.5 
Jahren zu erfüllen. Ihre Initiative 
wurde auch vom Kollektiv der 
Bauarbeiter aufgegriffen. Gegen­
wärtig wird hier mit Zeltvor­
sprung gearbeitet. Das Kargaly- 
Staubecken soll die stabile Be­
wässerung von 17 500 Hektar 
fruchtbarer, für Anbau von Ge­
müse. Kartoffeln und Futterkultu­
ren geeigneter Ländereien ge­
währleisten.

Die neue landwirtschaftliche 
Oase wird die Versorgung der 
Werktätigen d“r Industriezentren 
mit frischem Gemüse und Milch­
erzeugnissen verbessern.

Arbeitsqualität 
garantiert

Im Arbeitsrapport des Kollektivs der Bauverwaltung PrlkaspIJ- 
skoje über die Ergehn sse des sozialistischen Wettbewerbs in den 
*ergangenen sieben Monaten ist eine sehr Interessante Ziffer: 93 
Prozent der ihrer Bestimmung übergebenen Objekte wurden In die­
sem Jahr mit ..gut" und „ausgezeichnet1 •clngeschätzt.

Boris Maslennikow ist ein 
Alteingesessener auf Mangy- 
sch'.ak. Der Begriff „Alteinge­
sessener" Ist bei uns auf der 
Halbinsel freilich ein sehr rela­
tiver Begriff. Denn das Kap Ak- 
tau, wo Jetzt die Wohngebiete 
der modernen gut eingerichteten 
Stadt Schewtschenko emporra­
gen. empfing vor etwa 15 Jah­
ren die ersten Neusiedler. Mas­
lennikow Ist einer von denen, die 
diese erdölreiche Region der Re­
publik zum Leben erweckten, die 
letzt Mangyschlaker Territoria­
ler Wirtschaftskomplex genannt 
wird.

Seine Arbeit, die Arbeit des 
Brigadiers der Elektromontagear­
beiter. steckt In den bequemen 
komfortablen Wohnvierteln der 
Stadt, auch Im Schnellreaktor, 
dem Stolz der Atomenergetik Ka­
sachstans sowie In Dutzenden an­
deren Industrie-, Kultur- und 
Sozialobjekten.

Vielleicht bewog gerade das 
Ihn. eigene Arbeit, die eigenen 
Möglichkeiten von einer anderen 
Seite zu betrachten, als er vom 
Appell des XXV. Parteitags der 
KPdSU erfuhr. das neue, das 
zehnte Planjahrfünft zum Jahr­
fünft der Effektivität und Quali­
tät zu gestalten.

„Unsere Brigade steigert

gleichartiger Getreidepartien, zur 
Organisation Ihrer Transportie­
rung nach einem Stundenplan 
und dabei ein besonderes Augen­
merk auf die störungsfreie Entla­
dung von Autozügen und Groß­
lastautos zu lenken.

Wir rufen alle Mitarbeiter der 
Getreideabnahmebetriebe unse­
rer Republik auf. einen sozialisti­
schen Wettbewerb um eine ter­
mingerechte Abnahme. Reini­
gung. Trocknung und Unterbrin­
gung des Getreides der Ernte 
1976 energisch zu entfalten, 
rasch und hochqualitativ zu ar­
beiten. die Technik mit voller 
Auslastung zu nutzen und Ihr 
Bestes zu tun, um das Getreide 
zu erhalten, die Höchstmenge an 
starkem Welzen zu beschallen 
und somit einen würdigen Beitrag 
zur Realisierung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
der Pläne und sozialistischen 
Verpflichtungen des ersten Jah­
res des 10. Planjahrfünfts zu 
leisten.

Aufoabe vorfristig 
eingelöst

Mit 3.5 Monate Vorsprung ha­
ben die Viehzüchter des Rayons 
Shanadala. Gebiet Turgal, den 
Plan des ersten Jahres des 10. 
Planjahrfünfts In der Milchpro­
duktion gemeistert.

Der Sowchos „Shanadallnskl" 
gilt als größter Mllchproduzent 
des Rayons. Die Belegschaft der 
Wirtschaft hat sich In diesem 
Jahr gut auf den Winter vorbe­
reitet. Indem sie einen andert­
halbjährigen Futtervorrat ge­
schaffen hat.

Zu den Bestmelkerinnen des 
Sowchos gehören M. Janson und 
J. Jatzkewltsch. Sie haben seit 
Jahresbeginn Ihre Kolleginnen 
aufgerufen, die 3 000-Kllo-Mllch- 
grenze zu erreichen.

Jahraus. Jahrein durch die An­
wendung rationeller Verfahren, 
die Einführung der Mechanisie­
rung. die Montage von Maschi­
nenbaugruppen auf besonderen 
Plätzen und nicht auf den Bau­
stellen die Produktivität", sagt 
Maslennikow. „Was die Qualität 
unserer Arbeit anbelrlfft. so wur­
den unsere Objekte In den letz­
ten drei Jahren nur mit .gut' 
und .ausgezeichnet' eingeschätzt. 
Ich und meine Kollegen schlu­
gen vor. zur Verbesserung der 
qualitativen Kennziffern soge­
nannte Ausweise für Qualitätsga­
rantie einzuführen. Das Gebiets­
partelkomitee billigte unseren 
Vorschlag. Zudem wurde be­
schlossen, diese Initiative auf 
allen Bauobjekten des Gebiets zu 
verbreiten..."

Als erste griffen die Im Woh­
nungsbau Beschäftigten d l e 
Initiative der Montagearbeiter 
Maslennikows auf.

Neulich wurde das erste Haus 
mit einem Ausweis für Qualitäts­
garantie seiner Bestimmung über­
geben. In Kürze sollen noch ei­
nige Wohnhäuser in Nutzung ge­
nommen werden.

Leo SCHULZ

Schewtschenko
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Glieder einer Kette
In Nordkasachstan Ist die Erntekampagne in vollem Gang. Das 

Gctrc de termingemäß und ohne Verluste elnzubrlugen ist die Aufca 
bc Nr. 1. Zugleich beschallen die Ackerbauern des Rayons Bischkul 
das Futter.

Unser ehrenamtlicher Korrespondent Friedrich Schulz sprach mit 
dem stellvertretenden Leiter der Rayonverwaltung Landwirtschaft 
Alexander Maler und bat ihn, sich über einige Ergebnisse der Arbeit 
der Viehzüchter In den sieben Monaten laufenden Jahres zu äußern.

„Gut gestimmt arbeiten die 
Werktätigen der Farmen des 
Rayons in diesem Jahr. Es sind 
bereits über 20 000 Tonnen 
Milch erzeugt worden. Das ist 
bedeutend mehr als In derselben 
Zeit Im vorigen Jahr. Es sollen 
insgesamt 2 300 Tonnen Milch 
über den Plan hinaus realisiert 
werden.

Mit guten Leistungen kannten 
auch d.e Viehzüchter aufwar­
ten. in der Fleischerzeugung 
wurde das Niveau des vorigen 
Jahres übertroffen. Beträchtliche 
Erfolge haben die Viehzüchter

TÄTE Arbeit am Lied
L' nimmt eine wichtige 

Stellung Im gesamten Un- 
teiyteht der Mutters p r a c h e 
ein. Das Singen belebt die Stun­
de und trägt zur festen Aneig­
nung des Stoffes bei. Das Lied 
nizprpt auch einen wichtigen 
Platz in der ästhetischen Erzie­
hung der Kinder ein. Es macht 
die Kinder mit der Geschichte 
des Landes, mit den Bräuchen 
und auch mit der Volkskunst be­
kannt. Die Lieder erweitern den 
Wortschatz der Kinder, aktivie­
ren den alten Stoff.

Außerdem leistet das Lied dem 
Lehrer gute Dienste auf der An­
fangsstufe bei der Erlernung der 
Aussprache.

Es hilft auch bei der Entwick­
lung des Gehörs.

Methodische Ratschläge

Gute
des Liedes

Beim Singen eignen sich die 
Kinder die schwierigen Laute 
besser an. Deswegen muß das 
Lied zum Bestandteil Jeder Un­
terrichtsstunde werden. Das Ein­
üben der Lieder bietet auch eine 
gute Möglichkeit, den Kinoern 
die Klangschönhelt der deutschen 
Sprache bewußt zu machen. Be­
sonderer Wert ist dabei auf die 
Intonation zu legen, die s'ch die 
Kinder beim Singen besser an­
eignen.

Viele Lehrer der Mutterspra­
che Üben in den Stunden Lieder 
ein. In Jedem Lehrbuch für die 
Muttersprache gibt es Lieder. 
Lieder werden auch ständig in 
den Zeitungen und Zeitschriften 
gedruckt. Aber nicht Jeder Leh- 
reh weiß, wie man die Kinder mit 
dem Lied bekannt macht, d. h. 
er kennt die Methodik des Ein­
übens der Lieder nicht. Deswe- 
gen Ist es erwünscht, daß ein jeder 
Deutschlehrer der Muttersprache 
selbst singen und spielen könne. 
In unserer Fachschule haben die 
Studenten die Möglichkeit, nicht 
nur singen (das gehört zum Pen­
sum), sondern auch ein Instru­
ment spielen zu lernen, wenn sie 
dazu genügend Sitzfleisch haben. 
Und viele von unseren Absolven­
ten haben es auch wirklich ge­
lernt. Das waren Ludmilla Iljina, 
Toni Schmidt, Lydia Kümmerte, 
die jetzt schon arbeiten. Das sind 

, Jetzt Maria Weber und Lydia
Otto. Maria Esllnger und Lilli 

I Gelbling.
Wenn der Deutschlehrer das 

aber nicht kann, so wendet er die 
' nötigen Schallplatten und das 
Tonbandgerät an. Ich will in die­
sem Beitrag einige Ratschläge 
dazu geben und auch einige Lie­
der nennen, die sich besonders 
gut fürs Einüben eignen. Die erste 
Bekanntschaft mit dem Lied muß 
bei den Schülern das Interesse 

aus den Sowchosen „Kuiby­
schew". „Osjorny". der Ver- 
sochssiatlon des Nördlichen For­
schungsinstituts 
und des Kolchos 
tag" aufzuweisen.

Es ist bekannt, daß das Futter 
die Grundlage für die Entwick­
lung der Viehzucht Ist

Nach vorläufigen Angaben 
werden für die Winterung 
345 000 Zentner Heu. 250 00J 
Zentner Welksilage. 600 000 
Zentner Stroh, 2 900 Zentner Vi­
tamin- und Grasmehl und 
223 000 Tonnen SUofutter nötig 

für Viehzucht 
„XXII. Partel-

erwecken. Das Lied muß so ge­
sungen werden, daß es den Kin­
dern unbedingt gefällt. Der Leh­
rer kann es selbst singen oder 
einen Schüler dazu vorbereiten. 
Wenn beides unmöglich ist, kann 
man das Lied aufs Tonbandgerät 
aufnehmen und in der Stunde 
vorspielen.

Dem Einüben des Liedes muß 
immer eine Einleitung vorange­
hen, in der der Lehrer die Kin­
der mit dem Inhalt oder mit der 
Geschichte des Liedes bekannt 
macht. Man kann sogar einen 
Film oder Diafllm zu diesem 
Zweck zeigen. Die Kinder müs­
sen die Worte des Liedes sehen: 
entweder hat ein Jedes schon ei­
nen fertigen Text oder sind sie 
an die Tafel geschrieben. Der 
Lehrer liest die Worte selbst laut

vor. Seine Aussprache muß mu­
stergültig sein. Jedes unbekannte 
Wort muß erklärt werden. Der 
Lehrer liest die Worte langsam 
und deutlich.

Ist der Lehrer nicht sicher, daß 
Jedes Wort von den Schülern 
richtig aufgefaßt wird, wieder­
holt er sie mehrmals. Dann spre­
chen die Schüler einzeln und Im 
Chor nach. Wenn ein Schüler 
nachspricht, passen die anderen 
auf, ob er keine Fehler macht. 
Belm Einüben des Liedes muß 
der Lehrer besonders aufpassen, 
daß die Kinder leicht, mit reiner 
Intonation singen und dabei 
richtig atmen.

Jeder Lehrer, sogar wenn er 
selbst singen kann, muß die Lie­
der zusammen mit dem Gesang­
lehrer wählen. Der Singstoff muß 
gemeinverständlich und mannig­
faltig sein. Es müssen altertüm­
liche und moderne. Volks- und 
klassische Lieder sein.

Dem Charakter nach muß man . 
politische, lyrische, heroische, 
Scherzlieder, Tanzlieder auswäh­
len. Eines der aktuellsten The­
men der Lieder ist der Kampf 
für den Frieden.

In der zweiten Klasse kann 
man solche Lieder lernen: „Klei­
ne weiße Friedenstaube", „Uber 
allen strahlt die Sonne" (Worte 
und Melodie von Ursula Gröger). 
In der 4. Klasse kann man zu die­
sem Thema schon solche Lieder 
nehmen: „Plonlermarsch“, (Wor­
te: Walter Krimbach, Melodie: 
Gerd Natschlnskl), „Das Lied 
der Einheitsfront”. (Text: Ber­
tolt Brecht. Musik: Hanns 
Elster). Solche Lieder erziehen 
die Schüler Im Geiste des Inter­
nationalismus.

Aut allen Unterrichtestufen 
wird das Thema „Die Jahreszei­
ten" durchgenommon. zu dem 
man solche Lieder einüben kann: 

sein. Zur Zelt wird weiterhin 
Futter beschafft. Wir meinen, 
daß die Aufgaben bedeutend 
überboten sein werden.

Beträchtlich sind die Erfolge 
der Futterbeschaflcr aus dem 
Kuibyschew-Sowchos. Sie haben 
Ihre Pläne sowohl in der Heube­
reitung als auch im Einlegen der 
Welksilage überboten. Ein reich­
licher Futtervorrat wird Ln den 
Kolchosen „XXII. Parteitag". 
„Lutsch Lenina", In den Sow­
chosen „Tokuschlnskl", „Ras­
swet" und „Nowonlkolskl“ ge­
schaffen.

Kennzeichnend Ist, daß über 
die Hälfte des Heus nach der 
Methode der Zwangsbelüftung 
beschallt wurde. Das meiste Fut­
ter erhielt man von den Bewäs- 
serungsschlägen. wo das Gras 2 
—3mal gemäht wurde.

Im Rayon hat man den Kurs 
auf eine konsequente Spczlallsle-

Futter für anderthalb Jahre
Mlt Jedem Tag wird die Zahl 

der Wirtschaften und Rayons grö­
ßer, die die Jahresaufgabe in 
Beschaffung von Grob- und Satt­
futter erfüllt haben. Wie die 
Zentralverwaltung für Statistik 
der Kasachischen SSR mlttellte, 
wurden die Natur- und Saatgrä- 
scr zum 16. August von über 25 
Millionen Hektar gemäht — 90 
Prozent zum Plan. 96 Prozent 
Heu ist geschobert. Es wurden

Die Arbeiter des Getreidesilos 
von Schortandy haben beschlos­
sen, 150 000 Tonnen Getreide 
aufzunehmen. Hier sind ein neu­
er Silorumpf mit Turm, vier 
Großautoentlader mit einer Ka­
pazität von 22 300 Tonnen, eine 
Waggonwaage mit einer Trag­
kraft von 150 Tonnen und eine 
Reihe anderer Objekte In Betrieb 
genommen worden.

Eine große Rolle spielt bei 
der Getreideannahme das La­
boratorium für Bestimmung der 
Getreldequalltät.

IM BILD: Laborantinnen Wa­
lentina Alexejewa (Mitte). Na­
tascha Ljaschtschenko und Lud­
milla Kudelskaja bei der Be­
stimmung der Verunreinigung 
und Glasigkeit des Korns.

Foto: W. Medwedew 

„Es war eine Mutter“, „Herbst­
lied". (Worte: G. Lang, Volks­
weise. Besonders gut passen zu 
diesem Thema alte Lieder .aus 
dem Sammelband von Sepp 
Österreicher. Hier gibt es einen 
speziellen Abschnitt, „,1m Jahres­
kreis" — wo zu Jeder Jahreszeit 
schöne Lieder zu finden sind.

Zum Beispiel: „Winterfreuden" 
— (Worte von J. Neumann. Wel­
se: Siegfried BImberg).

Dann kommen die lustigen 
Lieder vom Frühling, wie „Sehn­
sucht nach dem Frühling" (Wor­
te: Hoffmann von Fallersleben, 
Volksweise), oder „Altes neu 
macht der Mal" (Worte von 
H. Kluhn, Volksweise),

Selbstverständlich werden alle 
Lieder, die ln den Lehrbüchern 
sind, eingeübt. In den Oberklas­
sen muß man schon solche Lieder 
wählen, die dem Inhalt und der 
Melodie nach etwas komplizier­
ter sind. Besondere Aufmerksam­
keit muß man den Liedern schen­
ken, die zum Kampf für den Frie­
den aufrufen, insbesondere den 
Liedern, die Ernst Busch singt: 
„Freundschaft, Einheit, Frie­
den", (Text H. Kelter, Musik 
A. Asrlel), „Der kleine Trompe­
ter", „Thälmann-Lied", (Worte 
von Kuba, Musik: E. Schmidt), 
u. a.

Zum Thema „Die Jahreszei­
ten" werden später schon weni­
ger Lieder elngeübt. aber man­
che muß man dennoch nehmen, 
so zum Beispiel, in der IV. Klasse 
„Das Frühllngslled", in der 7. 
Klasse „Mit dem Wanderstab". 
(Worte: Blecken, Musik: Kerst). 
Dazu passen auch die Lieder aus 
dem Liederbuch von Sepp Öster­
reicher „Wenn wir schreiten Seit 
an Seit".

In der Unterstufe kann man 
auch solche Lieder einüben, die 
mit einfachen Tanzbewegungen 
begleitet» werden, z. B. „Liebe 
Schwester, tanz mit mir", oder 
„Die Vogelhochzelt". Manche 
Lieder kann man auch als phone­
tische Gymnastik einüben. (z. B. 
„Kllng-llng-ling, die Post ist 
da") Das ist ein einfaches und 
kurzes Lied. Belm Singen dieses 
Liedes werden verschiedene 
komplizierte Laute elngeübt. 
Wenn das Lied schon elngeübt 
ist, lernt man das Spiel. Ein 
Schüler singt die erste Strophe 
und wendet sich an einen anderen 
Schüler. Dieser wiederholt die 
Strophe und ladet einen neuen 
Schüler zum Singen ein. So sin­
gen allmählich alle Kinder mit.

Das Lied „Hopp, hopp, hei"— 
gefällt den Kindern auch.

Es wird ebenso wie das erste 
Lied elngeübt. Belm Slngen wird 
das Reiten auf Holzpferdchen 
nachgeahmt. Sehr gern naben die 
Schüler das Lied: „Mäuschen, 
kleines Mäuschen”. Belm Ein­
üben solcher Lieder, wie „Rlra- 
rutsch" und „Rallada", machen 
die Kinder verschiedene Bewe­
gungen. klatschen In die Hände, 
bilden einen Kreis, drehen sich, 
tanzen links oder rechts herum.

Zum Schluß sei n°ch einmal 
vermerkt, daß die Anwendung 
der Lieder zum festen Bestandteil 
Jeder Stunde werden soll.

M.BERESNJUK, 
Deutschlehrerin der Sara- 
ner Fachschule. 

rung und Konzentration der Pro­
duktion und die Einführung der 
Komplexmcchanlslerung genom­
men.

Sieben Wirtschaften des Ray­
ons spezialisieren sich in der 
Milcherzeugung. Das sind unter 
anderen die Sowchose „Rasswet" 
und „Tokuschlnskl”, die Kolcho­
se „Mir" und „XXII. Parteitag". 
Dort sind die Farmen erweitert 
und moderne Milchkomplexe ge­
baut worden. Viele Milchfarmen 
unterhalten Jetzt zu beiderseiti­
gem Vorteil direkte Beziehungen 
zu den Abnehmern. In erster Li­
nie wären dabei der Kolchos 
„XXII. Parteitag" und der Sow­
chos „Tokuschlnskl" zu nennen.

Im Rayon wurde eine spezielle 
Vereinigung „Schachowskoje" 
für die Mast von Jungrindern ge­
gründet. Sie funktioniert auf­
grund eines mehrseitigen Ver­
trags und soll ln Zukunft alljähr­
lich 20 000 Tiere mästen.

Die Erzeugung von Schweine­
fleisch ist nur im Sowchos „Toku- 
schlnski" konzentriert, der all­
jährlich 40 000 Zentner Fleisch 
liefern soll. Hier wurde ein gro­

über 100 Millionen Zentner Heu 
— 79 Prozent der Jahresaufgabe 
— bcrcltgestellt.

Die Wirtschaften der acht Ge­
biete haben über 80 Prozent der 
nötigen Menge Heu beschafft, 
und die Kolchose und Sowchose 
In den Gebieten Kustanal und 
Zellnograd machen weiterhin 
überplanmäßiges Heu.

In der Republik wurden über 
28,5 Millionen Zentner Welkslla-

Junge Erntehelden
Hunderte Studenten der Zell- 

nograder Hochschulen sind in 
diesen Tagen beim Ernteeinsatz 
und leisten Stoßarbeit. Als er­
ster im mechanisierten Gebiets­
studententrupp hat sich der 
Student der Hochschule für Bau­
ingenieure Viktor Diestel guten 
Ruf erworben. Er erntet das Ge­
treide auf den Feldern des Sow­
chos „Perwomalskl”, Rayon 
Astrachanka. und überbietet täg­
lich seine Norm. Viktor ist der 
erste Student, zu dessen Ehre am

Zu Hause ist’s am
Die diesjährigen Abgänger 

der Mittelschule Uspenowka, Ge­
biet Uralsk, füllten die Reihen 
der Werktätigen des Sowchos 
„Berjosowskl" auf. Zusammen 
mit Attestaten über Mittelschul­
bildung bekamen sie auch Me­
chanisatorenzeugnisse.

Das Problem der Arbeits­
kräfte Ist hier bereits vor 15 
Jahren dank dem engen Bündnis 
von Schule und Sowchos ge­
löst worden. Trotz des Be­
schäftigtseins denken die Wirt­
schaftsleiter an den heißesten 
Tagen an diejenigen, die mor­
gen auf den Feldern arbeiten 
werden. Der Sowchosdlrektor 
F. F. Skobytschkta hat es sich

W. I. Lenin nannte die soziali­
stische Demokratie eine „wahre 
Demokratie", „Demokratie im 
wahren Sinne des Wortes". „Die 
Proletarische Demokratie”, sag­
te er, „Ist millionenfach demokra. 
tlscher als Jede bürgerliche De­
mokratie. die Sowjetmacht Ist 
millionenfach demokratischer als 
die demokratischste bürgerliche 
Republik". (W. 1. Lenin. Sämt­
liche Werke, B. 37, S. 257, russ.).

In der UdSSR wurden riesige 
Erfolge in der Ent w 1 c k- 
lung der sozialistischen De­
mokratie erzielt. Ihre wei­
tere Vervollkomm n u n g Ist 
unmittelbar mit der Hebung dei 
Aktivität und des Bewußtseins 
der breiten Volksmassen in der 
Verwirklichung der Politik der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates verbunden, mit der 
Erziehung ihrer tiefen Interes­
siertheit an der erfolgreichen 
Erfüllung der erhabenen Ziele, 
des Gefühls echter Herren unse­
res großen Landes.

Diesen Fragen wurde auf dem 
XXV. Parteitag der KPdSU 
große Aufmerksamkeit geschenkt, 
eine tiefschürfende schöpferische 
Entwicklung erfuhren sie im 
Rechenschaftsbericht des ZK der 
KPdSU, mit dem der General­
sekretär des ZK der KPdSU 
Genosse L. I. Breshnew, auf dem 
Parteiforum auftrat. „Wir ver­
stehen die Vervollkommnung 
unserer sozialistischen Demokra­
tie", heißt es im Referat, „vor 
allem als unentwegte Sicherung 
der immer breiteren Teilnahme 
der Werktätigen an der Bestim­
mung über alle Angelegenheiten 
der Gesellschaft, als weitere Ent­
wicklung der demokratischen 
Grundlagen unserer Staatlichkeit, 
als SchaHung der Bedingungen 
für ein allseitiges Aufblühen der 
Persönlichkeit. Unsere Partei hat 
In dieser Richtung gearbeitet und 
wird auch daran welterarbeiten."

Der sozialistische Demokratls- 
mus prägt sich markant in den 
Sowjets der Werktätigendepu­
tierten aus. Zu ihrem einheitli­
chen System gehören 50 000 
örtliche Sowjets, in die über 
2 200 000 Menschen gewählt 
stad. Außerdem vereinen die So­
wjets um sich über 31 Millionen 
Aktivisten.

W. I. Lenin unterstrich: „Die

ßer Schweinezuchtkomplex ge­
baut.

Der technische Rat der Rayon­
verwaltung Landwirtschaft erar­
beitete spezielle Maßnahmen zur 
Einführung von Errungenschaf­
ten der Wissenschaft und von 
fortschrittlichen Erfahrungen in 
den Sowchosen und Kolchosen. 
In der Vorsuchswirtschaft des 
Nördlichen Forschungsinstituts 
für Viehzucht funktioniert zum 
Beispiel ein Betrieb für Zuberei­
tung von speziellen Futterzula­
gen. deren Gebrauch den Milch 
fettgehalt zusehends erhöht. 
Weitgehend werden das Flleß- 
bandsystem Im Anbau und ln der 
Beschaffung von Futter einge­
führt und die Farmen rekonstru­
iert. Das bezieht sich hauptsäch­
lich auf solche Wirtschaften wie 
„Osjorny", „Nowonlk o 1 s k 1", 
„Andrejewskl" und „Nowoka- 
menskl".

Diese Maßnahmen sind Glieder 
einer Kette. Ihre komplexe Ver­
wirklichung wird es ermöglichen, 
daß die Landwirtschaft des Ray­
ons die vom XXV. Parteitag der 
KPdSU vorgemerkten Leistungs­
grenzen erreicht.

ge — zweimal mehr als In der­
selben Zelt im vorigen Jahr — 
angelegt. Die Wirtschaften vieler 
Gebiete haben bereits einen an­
derthalbjährigen Futtervorrat ge­
schaffen. Außerdem wurden etwa 
6 Millionen Zentner Stroh ge­
schobert. 37 Millionen Zentner 
Sllofuttermasse eingelegt 
800 000 Zentner Vltamln- 
Grasmehl erzeugt.

Die Futterbeschaffung 
fortgesetzt

und 
und

wird

(KasTAG)

Palast der Neulanderschließer die 
Flagge des Arbeitsruhmes des 
Gebietskomsomolkomitees gehißt 
wurde.

Beeindruckende Erfolge erzielt 
in derselben Wirtschaft auch 
Joseph Ferberer. In 8 Tagen hat 
er 220 Hektar In Schwaden ge­
legt.

Gut arbeitet Im Sowchos „Per- 
womajskl" das Familienaggregat, 
Vater und Sohn Bester.

W. KIRIN 
Zcllnograd

zur Regel gemacht, Schulcntlas- 
sungsfetern zu besuchen und die 
Abgänger willkommen zu heißen, 
die beschlossen haben, Im Hei­
matdorf zu blelbep. Während der 
Sommerferien üoernlmmt Jede 
Brigade die Patenschaft Uber ei­
ne Arbeitsgruppe der Schüler. 
Erfahrene Spezialisten, Mechani­
satoren helfen den Oberschülern 
bei der Meisterung ländlicher 
Berufe. Sie lehren sie Kombines 
und Traktoren führen, Mähma­
schinen bedienen.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
man Im Sowchos der kulturellen 
Freizeitgestaltung der Jugend. 
Es wurden verschiedene Zirkel, 
Sportsektionen gebildet. Musik­
instrumente angeschafft, ein

neue Macht. als Diktatur der 
gewaltigen Mehrheit, konnte sich 
halten und hielt sich einzig und 
allein, well sie das Vertrauen der 
breitesten Masse genoß. einzig 
und allein dadurch, daß sie die 
ganze Masse aufs freieste, um­
fassendste und stärkste zur Teil­
nahme an der Macht heranzog". 
(W. 1. Lenin, Sämtliche Werke,

-------------------------------- Politische Gespräche

Ein Staat des Volkes 
und für das Volk

B. 41, S. 381 russ.).
In der Verwirklichung dieser 

Leninschen Idee spielt eine 
wichtige Rolle das sowjetische 
Wahlsystem, das eine maximale 
Entwicklung der Prinzipien des 
allgemein, gleichberechtigten und 
direkten Wahlrechts bei geheimer 
Abstimmung gewährleistet.

Die Partei sorgt ständig um 
die Vervollkommnung der Tätig­
keit der Sowjets. In den vergan­
genen Jahren verwirklichte sie 
eine Reihe von Maßnahmen zur 
Steigerung der Rolle der reprä­
sentativen Machtorgane. Die be­
kannten gesetzgebenden Doku­
mente über die Dorf-, Siedl ungs-, 
Rayon- und Stadtsowjets, wie 
auch das Gesetz über den Status 
der Deputierten sind auf die 
Hebung der Rolle der Sowjets, 
die Erweiterung ihrer Vollmach­
ten, die Festigung der materiel­
len und Finanzbasis und die Ver­
besserung des Kaderbestands ge­
richtet.

Immer wirksamer werden bei 
uns auch solche Formen der De­
mokratie wie die Produktionsbe­
ratungen, Versammlungen der 
Arbeiter und Kolchosbauern.

Wesentlich wuchs die Be­
deutung der ArbeltskollekUve als 
Grundeinheiten der sowjeti­
schen sozialistischen Gesell­
schaft. In denen viele Produkti­
onsfragen erörtert und gelöst 
werden, und der Gestaltungspro­
zeß neuer Eigenschaften eines

Sein Wort
Wladimir Ptaecker Ist Polltta- 

formator In der 4. Abteilung des 
Sowchos ,,50 Jahre UdSSR", Ge­
biet Nordkasachstan. Das Ist sein 
Partelaultrag seit Jahren.

W. A. Pinecker Informiert sei­
ne Hörer nicht nur über die In­
ternationale Lage und die Innen­
politik unserer Partei. Der The­
menkreis seiner Informationen Ist 
viel weiter.

Für Jedes politische Gespräch 
bereitet sich Wladimir Andre­
jewitsch gründlich vor. Seine 
Vorträge sind Interessant und leb­
haft. Dabei stützt sich der Pollt- 
Informator auf die Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU.

An seinem Tagebuch kann man 
ganz leicht die thematische Rich­
tung seiner Informationen verfol­
gen. Wählen, wir uns zum Bei­
spiel den 13. Mal. An diesem Tag 
sprach er zum Thema „Jedem 
Feld — das Gütezeichen". An­
fang August machte er seine 
Hörer mit der Initiative der Ku­
baner Ackerbauern und dem Ap­
pell des Kollektivs des Sowchos 
„Nikolajewsk!" an alle Werktä­
tigen des Gebiets bekannt.

Die politische Aufklärung in

besten
Kulturhaus mit einem großen 
Kinosaal gebaut.

Die Hälfte der Sowchoswerk- 
tätlgen sind Junge Menschen 
Im Alter bis 30 Jahre. Viele von 
Ihnen stad Fernstudenten an 
Techniken und Hochschulen. Der 
Zootechniker Bakyt Bekberge- 
now Ist z. B. Student an der 
Orenburger Landwirtschaftlichen 
Hochschule. Es Ist bemerkens­
wert, daß fast alle Jungen und 
Mädchen des Dorfes, die Ihre 
Hochschulbildung Im Direktstu­
dium erworben haben, In den 
heimatlichen Sowchos zurück­
kehren.

(KasTAG)
Gebiet Uralsk

Menschen Kollektivsten, eines 
aktiven Eroauers des Kommu­
nismus vor sich geht.

Eta wichtiger Weg zur Ver­
besserung der Tätigkeit des 
Staatsapparats Ist die alltägliche 
und wirksame Kontrolle seitens 
der Werktätigen. Die Partei be­
müht sich um die Vervollkomm­
nung der Tätigkeit der Organe 

für Volkskontrolle und betrach­
tet diesen für einen wichtigen 
Bestandteil des Systems der so­
zialistischen Demokratie.

Als Grundlage der sozialisti­
schen Demokratie gilt feste Ord­
nung, Disziplin und Organisiert­
heit. „Denn ohne Disziplin und 
ohne eine feste gesellschaftliche 
Ordnung", sagte in seiner Rede 
auf dem XXV. Parte 11 a g 
L. I. Breshnew, „ist Demo­
kratie nicht zu verwirk­
lichen. Gerade ein verant­
wortungsbewußtes Herangehen 
jedes Bürgers an seine Verpflich­
tungen, an die Interessen des 
Volkes schallt die einzig zuver­
lässige Grundlage für die um­
fassendste Verwirklichung der 
Prinzipien der sozialistischen 
Demokratie und einer echten 
Freiheit der Persönlichkeit.“

Die Rechte und Freiheiten der 
Sowjetbürger sind von ihren 
Pflichten vor dem Volke nicht 
zu trennen. Jeder Sowjetmensch 
genießt weitgehend alle Vorteile 
der Demokratie, trägt zusammen 
mit alten die Verantwortung für 
die Interessen der Gesellschaft, 
für die gemeinsame Sache. Das 
ist das unerschütterliche Gesetz 
unseres Lebens. Jegliches verant­
wortungsloses Verhalten zu den 
Arbelts- und Bürgerpflichten ist 
zugleich ein Verstoß gegen die 
demokratischen Prinzipien der 
sozialistischen Lebensweise.

In den Materialien des XXV.

begeistert 
den Kollektiven fördert das be­
wußte Verhalten der Menschen 
zur Arbeit. In gedrängten Ter­
minen, bei hoher Ackerbaukultar 
wurde die Frühjahrsaussaat be­
werkstelligt, eine gute Ernte in 
der Abteilung gezüchtet: mehr 
als 15 Zentner Je Hektar durch­
schnittlich.

Heute spricht W. A. Pinecker 
über die Schrittmacher Im Ar­
beitswettstreit für Spitzenleistun­
gen und Qualität bei der Ernte. 
Unter ihnen werden auch Junge 
Mechanisatoren, die Komsomol­
zen Alexander Soldatenko, Peter 
Rudi genannt, die Ihr Tagessoll 
zu 120—130 Prozent erfüllen. 
Hohe Kennziffern Im Schwaden­
drusch erzielen die älteren Ge­
treidebauern, die Lehrmeister 
der Jugend I. H. Babtschuk, R. I. 
Rudi, R. A. Herdt u. a.

Auf Hochtouren läuft die 
Ernte in der vierten Sowchosab- 
tellung. Der Politinformator W. 
Pinecker begeistert die Mechani­
satoren durch sein Parteiwort, 
steht Ihnen mit Rat und Tat bei.

I. IGOSCHEW

Bestrebt, den 29. September 
— den Geburtstag Nikolai Ost­
rowskis — würdig zu ehren, ge­
ben die Komsomolzen, die Jun­
gen und Mädchen, ihre ganze 
Kraft hin, um die Ernte erfolg­
reich zu beenden. Unter Ihnen ist 
Jakob Henkel, Mechanisator ans 
dem Sowchos „Krasny Kasach­
stan", Rayon Nowaja Schulba, 
Gebiet Semlpalatlnsk. Sein Ta­
gessoll erfüllt Jakob zu 150— 
160 Prozent. Die Komsomolzen 
des Sowchos erwiesen Ihm ein 
großes Vertrauen, indem sie den 
Jungen Mechanisator in den hei­
ßen Erntetagen in den Komsomol 
autnahmen. Nun steht Jakob 
Henkel zusammen mit seinen Ar­
beitskollegen auf der Kortscha- 
gin-Wacht bei der Erntebergung.

Foto; W. Skulow

Parteitags der KPdSU wurde 
hervorgehoöen, daß In unserem 
Lande eine bedeutende und 
fruchtbare Arbeit geleistet wur­
de zur Entwicklung und Vervoll­
kommnung aller Glieder des ge­
samten Systems der sozialisti­
schen Demokratie, ihrer Insti­
tutionen und Formen. Diese Tä­
tigkeit. wie auch die fast sech- 
zig Jährigen Erfahrungen des welt­
ersten wahrhaftigen Volksstaates, 
alles Beste, was die Praxis unse­
res Staatsaufbaus ergab, wird In 
der Verfassung der UdSSR, de­
ren Entwurf Jetzt vorbereitet 
wird, verallgemeinert.

Im Rechenschaftsbericht des 
ZK der KPdSU sind die Richtun­
gen zur Vorbereitung des Ent­
wurfs der neuen Verfassung der 
UdSSR bestimmt.

Gemeinsam mit den allgemei­
nen Prinzipien eines Volksstaa­
tes. die sein Klassenwesen aus­
drücken. werden in Ihr auch die 
Hauptzüge der entwickelten so­
zialistischen Gesellschaft und 
deren politische Organisation 
verankert, wie auch deren Haupt­
ziel — das Eroauen der kommu­
nistischen Gesellschaft

Die Entwicklung und Vervoll­
kommnung der sozialistischen 
Demokratie ist mit der Tätigkeit 
der Leninschen Partei ver­
bunden. Die Partei tritt als 
Initiator aller Maßnahmen auf, die 
auf die weitere Entwicklung und 
Vervollkommnung der demokrati­
schen Grundlagen der sowjeti­
schen Gesellschaft gerichtet 
sind. Als führende und leitende 
Kraft des politischen Systems 
der sozialistischen Gesellschaft 
vereint und lenkt die Partei die 
Tätigkeit aller staatlichen und 
gesellschaftlichen Organisationen. 
Die Partei stellt auf die Tages­
ordnung die akutesten Aufgaoen 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft. der Hebung des Volks­
wohlstandes, der Entwicklung un­
serer ganzen Gesellschaft. Und 
sie stellt diese nicht nur auf. 
sondern sie gewährleistet auch 
ihre erfolgreiche Lösung, indem 
sie unter Ihrem Banner und um 
ihr Programm viele Millionen 
Menschen vereint

I. KOSHABAJEW. 
Verdienter Jurist der Ka­
sachischen SSR. Kandidat 
der Rechtswissenschaften
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31 Jahr®
HANOI. Feierlich und Imposant sieht in diesen Tagen der historische Badlnh- 

Platz, auf dem am 2. September 1945 der große Sohn des vietnamesischen Volkes. 
Ho chl Mlnh, den Sieg der nationalen Befreiungsrevolution in ganz Vietnam und 
die Geburt der Demokratischen Republik Vietnam verkündet hat.

Das 50-MlIllonen-Volk Vietnams begeht 
die 31. Wiederkehr dieses Ereignisses in 
der einigen Fartillle. Es hat mit der Tei­
lung des Landes, die Ihm die aggressiven 
Kräfte des Kolonialismus und des Imperia­
lismus aufzwangen, für immer Schluß ge­
macht Vietnam heute ist ein einziger 
Volksumfassender Bauplatz.

Der erste Sekretär des ZK der Partei 
der Werktätigen Vietnams, Le Duan. er­
klärte Im Sommer dieses Jahres auf der 
Tagung der Gesamtvletnameslschcn Natio­
nalversammlung. daß das werktätige Volk 
Vietnams nur 1m Sozialismus ein wahrer 
Herr des Landes werden kann und daß 
Vietnam nur im Sozialismus Unabhängig­
keit und ein glückliches Leben für immer 
erlangen kann.

Die Arbeiterklasse und die Genossen­
schaftsbauern im Norden Vietnams bege­
hen den Jahrestag mit Erfolgen bei der 
Beseitigung der Auswirkungen des Krie­
ges und mit Arbeitsleistungen in der so­
zialistischen Produktion. In den ersten

sechs Monaten dieses Jahres ist die Indu­
strieproduktion wertmäßig um 13 Prozent 
gestiegen und hat die Kennziffern der ent­
sprechenden Zelt des Vorjahres überstie­
gen.

Nach der vollständigen Befreiung SOd- 
vletnams haben sich In diesem Teil des 
Landes grundlegende Veränderungen aut 
Eolltlschem und sozialökonomischem Ge­

let vollzogen. Überall wurden Organe der 
revolutionären Volksmacht geschallen, die 
Immer mehr erstarken. Alle großen Werke 
und Fabriken wie auch Betriebe der Heim­
industrie wurden praktisch wiederaufge­
baut. Zu einer markanten Manifestation 
der Unterstützung des Kurses der Partei 
der Werktätigen Vietnams auf sozialisti­
sche Umgestaltungen im Süden Vietnams 
gestalteten sich die Wahlen zur gesamt- 
vietnamesischen Nationalversammlung im 
April dieses Jahres. Das Volk im Süden 
wie im Norden entschied sich für den So­
zialismus als den historischen Weg der 
Entw'cklung seines Landes.

Vor dem Friedensforum I

SRV. über 2 OOO Hektar Neuland sind 
von den Soldaten der Vietnamesischen 
Volksarmee in einem der unbewohnten 
Winkel des Zentralplateaus in landwirt­
schaftliche Nutzflächen verwandelt wor­
den. An Jenem Ort, wo die Kämpfer vor 
einem Jahr ihren ruhmreichen Feldzug

beendet hatten, schufen sic ein neues 
Wirtschaftsgebiet und arbeiten auf den 
Feldern mit den Umsiedlern aus den 
südvietnamesiseben Städten.

UNSER BILD: Die Soldaten auf den 
Feldern des Zentralplateaus

Foto: VIA-TASS

Verhandlungen verschleppt
Die Verhandlungen mit Washington 

über einen neuen Panamakanalvertrag 
kämen durch Schuld der USA, die eine 
negative Politik gegenüber Panama be­
trieben. nur sehr langsam von der Stelle, 
hat Panamas Außenminister Aqulllno 
Boyd erklärt. Er führte aus: „Wir verhan­
deln schon seit mehr als 12 Jahren mit 
den USA. Unsere Aufgabe besteht darin, 
das ganze panamaische Terrorlum, das von 
der Kanalzone In zwei Telle getrennt wird, 
wiederzuvereinigen. Erst dann triumphiert 
die Gerechtigkeit, erst dann erlangt Pa­
nama echte Souveränität über all sein 
Territorium. Die USA behindern das aut 
Jede Welse und verschleppen ungerecht­
fertigt die Verhandlungen.

Wir hoffen, daß die einmütige Unter­
stützung, die uns die lateinamerikanischen 
Länder auf der Jüngsten Tagung der Or­
ganisation der Amerikanischen Staaten 
und auch die 85 Teilnehmerländer der V. 
Konferenz der Staats- und Regierungs­
chefs der nlchtpacktgebundenen Länder 
erwiesen haben, eine schnelle Lösung des 
Panamakanalproblems fördern."

Der Minister würdigte die große Bedeu­
tung. die die Haltung der Sowjetunion — 
sie setzt sich für eine gerechte Regelung 
des Kanalproblcms ein — für Panama 
hat. Er betonte, die Sowjetunion sei ein 
Freund Panamas, sie habe das mit Ihrer 
Politik bewiesen.

Mit der Beendigung der Sit­
zungen der Voi'bcreltungsaus- 
schüsse hat die Weltkonferenz für 
Rüstungsstopp. Abrüstung und 
Entspannung, die vom 23. bis 26. 
September dieses Jahres in 
Helsinki stattfinden wird, eine 
neue Phase erreicht.

An Beratungen von Problemen 
des bevorstehenden Forums In 
Sektionen dieser fönferenz und 
in den Vorbereitungsausschüssen 
nahmen Parlamentarier. Gewerk­
schafter. Vertreter von Frauen- 
und Jugendorganisationen. Kul­
turschaffende, Geistliche, Wissen­

schaftler und Journalisten aus 
mehreren Ländern, darunter der 
Sowjetunion und anderen soziali­
stischen Ländern sowie den Staa­
ten Asiens, Afrikas. Lateiname­
rikas. Europas und den USA, 
teil.

Es Ist bereits ein Kreis von 
Problemen vereinbart worden. 
Sie sollen bei RuncilsChgesprä- 
chen als eine der Formen der be­
vorstehenden Konferenz In Hel­
sinki dienen. In den Beratungen 
wurde die Bedeutung der bevor­
stehenden Konferenz unterstri­
chen.

= Konferenz für Rüstungs-| 
= stopp, Abrüstung und| 
= Entspannung 
= =
5 9 Namibia-Frage weiter-= 
= hin aktuell

§ © Amerikanische 
= schäft vor einer 
E ßen Depression“ 
s
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Im Stotter- 
tempo

Regierungsexperten stellen ei­
ne Verlangsamung des Tempos 
der wirtschaftlichen Entwicklung 
In den USA fest, was angesichts 
der erhöhten Inflation zu einer 
neuen Rezession führen kann. Im 
Weißen Haus fand eine Sitzung 
des Kabinetts statt, auf der der 
Erörterung der wirtschaftlichen 
Lage des Landes Ende des Som­
mers besondere Beachtung ge-

Ost-West — Be­
ziehungen bereit, 
die auf gegenseiti­
gem Vertrauen

s Für weitere
Entwicklung

beruhen, hat der norwegische
Außenminister Knud Frydenlung erklärt. Er sagte, 
bei der Schlußakte von Helsinki handle es sich um
ein langfristiges Programm der Zusammenarbeit 
zwischen den Staaten in Ost und West. Er unter­
strich die Bedeutung der Fortführung des auf der 
Konferenz über Sicherheit und Zusammenarbeit
In Europa begonnenen Dialogs.

widmet wurde.
Alle wirtschaftlichen Haupt­

kennziffern zeigen eine ungünsti­
ge Entwicklung der Wirtschaft 
der USA an. Die Käufe ver­
schiedener Waren durch die Be­
völkerung gehen seit dem April 
zurück. Allein !m Juli nahm der 
Einzelhandelsumsatz um 1.2 Pro­
zent ab. Die Industrieproduktion 
stieg (im nur 0,2 Prozent, was der 
kleinste Zuwachs In den letzten 
neun Monaten Ist. Zugleich er­
höht sich der Index der Ver­
braucherpreise ununterbrochen.

Es ist Zunahme der Arbeitslo­
sigkeit infolge der Schrumpfung 
der Produktion In verschiedenen 
Schlüsselzweigen der Wirtschaft 
und in erster Linie In der Bauin­
dustrie zu verzeichnen. Die Zahl 
der Arbeitslosen vergrößerte sich 
Im Juni und Juli um 500 000. Die 
Arbeitslosigkeit hat Jetzt 7.8 
Prozent der arbeitsfähigen Be­
völkerung erfaßt.

Das „Wallstreet Journal" kon­
statiert, die Wirtschaft des Lan­
des habe sich noch nicht von der 
schlimmsten Krise seit der „gro­
ßen Depression" der 30er Jahrei 
erholen können, da zeichne sich 
schon eine neue ernste Störung I 
ab. 1

Drei USA - Bürger 
sind In Teheran von 
Unbekannten ermorder) 
worden, meldet Asso­
ciated Press. Es handelt 
sich um Angestellte der 
USA-Gesellschaft Rock­
well International Cor­
poration. die In Iran ei­
ne Elcktronenzentrale 
zur Sammlung von In­
formationen baut. Das 
Bauvorhaben wird auf 
eine halbe Milliarde 
Dollar geschätzt.

In ihren Kommenta­
ren zum Zwischenfall In 
Teheran stellt die USA- 
Presse unter anderem 
fest. daß Iran von

Das leidgeprüfte Volk 
Namibias lehnt alle Teil­
maßnahmen und -«for­
men ab. Es ist fest ent­
schlossen, unter der Lei­
tung der Organisation 
des südwestafrikani­

schen Volkes (SWAPO) 
der kolonialen Herr­
schaft in diesem afrika­
nischen Land ein Ende 
zu setzen. Denn nur so 
und nicht anders wer­
den in UNO-Krelsen die 
Pläne der südafrikani­
schen Rassisten gewer­
tet. Namibia Ende 1978 
„Unabhängigkeit" zu 
gewähren.

In UNO-Krelsen wird 
der Namibia — Diskus 
slon im Sicherheitsrat 
große Bedeutung bclge- 
messen. An ihr nehmen 
die Außenminister einer 
größeren Gruppe von

Gegen koloniale 
Unterdrückung

Im UN-Slcherheltsrat begann heute eine Dis 
kusslon über die Lage in Namibia, das das süd­
afrikanische Rassistenregime Illegal besetzt hält. 
Pretoria sabotiert die UNO-Beschlüsse. die von 
Ihm fordern, die rassistischen und kolonialen 
Zuatände in Namibia zu beseitigen, die südafri­
kanischen Truppen bis 31. August 1976 abzu­
ziehen und dem Volk Namibias echte Freiheit 
und Unabhängigkeit zu gewähren.

Mitgliedsstaaten der Or- 
ganlsatlon der Afrikani­
schen Einheit (OAU) 
teil. Die OAU hat sich 
auf ihrer außerordentli­
chen Tagung In Daressa­
lam für die unverzügli­
che Befreiung des ge­
samten Südens Afrikas 
von der rassistischen

Herrschaft und In erster 
Linie für öle schnellste 
Einstellung der unge­
setzlichen Okkupation 
Namibias durch die 
südafrikanischen Rassi­
sten ausgesprochen.

In UNO-Krefsen setzt 
sich immer mehr die 
Überzeugung durch, daß

der Sicherheitsrat ge­
genüber dem südafrika­
nischen Rassistenregime 
entschlossene und effek­
tive Maßnahmen ein­
schließlich der obligato­
rischen Sanktionen ge­
gen Pretoria, die die 
ÜNO-Charta vorsieht, 
beschließen muß.

Die Völkergemein­
schaft hat die Pflicht, 
mit einem der letzten 
Hochburgen des Kolo­
nialismus und Rassismus 
im Süden Afrikas, mit 
der Willkür und Unge­
setzlichkeit in Namibia 
Schluß zu machen und 
den Kampf der nami­
bischen Patrioten für 
die nationale Befreiung 
energisch zu unterstüt­
zen. Davon Ist die Völ­
kergemeinschaft fest 
überzeugt

Für Einheit 
der Werktätigen
------------------  KOMMENTAR ------------------

Schon seif einigen Moneten versuchen gewisse poli­
tische Kräfte in Portugal, insbesondere die Sozialistische 
Partei und einiae Gewerkschaffsverbände, eine Änderung 
des Gesetzes über die Gewerkschaftseinheit zu erreichen. 
Sie stellen den repräsentativen Charakter der Einheit­
lichen Gewerkschaftszentrale der portugiesischen Werk­
tätigen (Intersindieal), die zur Zelt 80 Prozent der por­
tugiesischen Arbeiter und Angestellfon vereinigt, In 
Frone.

Die bürgerliche Rechtspresse hat eine großangefeote 
Kampagne zu dem Zweck begonnen, die einheitli­
che Gewerkschaftsbewegung im Lande zu spalten. Die 
Ziele dieser Kampagne hat der Präsident des porhu- 
g'esischen Indus'rielt-nverbandes, Antonio Vasco de 
Melo, ausgoplaudert. Gegenüber einer Londoner Zeitung 
erklärte er. man müsse den Kampf der portugiesischen 
Gewerkschaften um die politischen und ökonomi­
schen Interessen der Arbeiterklasse des Landes „brem­
sen".

Das portugiesische Kapital will die Gewerkschafts- 
Zentrale Infer’-ndicat „diskreditieren" und die Einheitli­
che Gewerkschaftsbewegung in kleinere Gewerkschaft»- 
verbända zersplittern.

Die Gegner dos Gesetzes über die GewerkschaRs- 
einheif übe-gehen die Tatsache mit Schweigen, daß In­
tersindieal die Klesseninferessen der Arbeiter und An- 
ges'ell'en wahrnimmt und eine zuverlässige Bastion im 
Kampf gegen die kapitalistische Ausbeutung ist.

Die Zeitung „Diorio" stellte fest: „Nur durch die 
Vers'ärkung der Einheit aller Gewerkschaften und die 
Verteidigung des Prinzips der innergewerkschaftlichen 
Demokratie kann man sich auf die bevorstehenden 
schweren Klassenschlachten erfolgreich vorbereiten". 
infe-s'ndical und seine Führung müssen ständige Wach­
samkeit gegenüber den Aktionen des Klassengegners 
Oben.

Das Infersindical-Sekrefariaf betont, es sei noch mög­
lich, die Einheit der Gewerkschaftsbewegung in Portu­
gal zu wahren. Vor einigen Tagen hat die Gewerk­
schaftszentrale Vorschläge für die Arbeitsordnung des 
bevorstehenden Kongresses, die Erörterung des Ge­
werkschaffsgesetzes, eine Oberpröfunn der Satzung der 
Einheitlichen Gewerkschaffszentrale, die Annahme eines 
neuen Aktionsprogramms und die Wahl eines neuen 
Sekretariats unferbrei’cf. Der Nafionalkongreß der Ge­
werkschaften Portugals unter BefeiFgung von Vertre­
tern aller Gewerkschaften des Landes soll zu allen jetzt 
sfriffigen Fronen einen einheitlichen Standpunkt finden.

Schon in dieser Woche beginnen auf Appell des ln- 
forsindical-Sekrefariafs in allen Teilen Portugals Kreisge­
werkschaffskonferenzen zur Vorbereitung des Kongres­
ses.

Eduard KOWAUOW

Lockheed-Affäre zieht Kreise

Zypern vor den Wahlen
Der Wahlkampf auf Zypern, der unter komplizierten Bedin­

gungen verläuft, stebt nahe vor seinem Abschluß. Daß das Zypern- 
Problem nicht geregelt ist und die Bedrohung der Unabhängig­
keit und territorialen Integrität weiterbestehen, hat sich auf die 
Entwicklung des innenpolitischen Kampfes dahingehend ausge­
wirkt, der sich — besonders Im Zusammenhang mit der Vorberei­
tung aut die für den 5. September anberaumten Parlamentswahlen 
— verschärfte.

Die fortschrittlichen Kräfte 
führen In der Wahlkampagne den 
Kampf für die Festigung der 
Einheit des Volkes und erläutern 
der Bevölkerung die Gefahr der 
Umtriebe des Imperialismus und 
der einheimischen Reaktion. In 
der Vorhut der demokratischen 
und patriotischen Kräfte wirkt 
die Fortschrittspartei des werk­
tätigen Volkes von Zypern 
(AKEL), deren Programm be| 
den Wählern große Unterstützung 
gefunden hat.

Die Wahlplattform der extrem­
rechten. Kräfte und Gruppierun­

gen, die offen die Politik der 
Nichtpaktgebundenheit angrei­
fen und Annäherung an den We­
sten propagieren, löste In der 
Öffentlichkeit des Landes Empö­
rung au».

Die Aktivierung der reaktlonä 
ren Kräfte zeigte erneut die Not­
wendigkeit. alle patriotischen 
Kräfte des zyprischen Volkes zu 
vereinen, weshalb der Beschluß 
Jer AKEL, der Einheitlichen De- 
rrmkratlschen Zentrumsunion und 
der demokratischen Front, bei 
den Wahlen zusammenzugehen, 
von den Zyprioten gebilligt wird.

Waffenlieferungen 
für Iran
amerikanischen Militär- 
und Zivil b e r a t e r n 
buchstäbl ich ü b e r- 
schwemmt sei: nach ver­
schiedenen Schätzungen 
beträgt die Zahl zwi­
schen 24 000 und 
27 000.

In einem kürzlich ver­
öffentlichten Bericht des 
außenpolitischen Senats­

ausschusses wird darauf

verwiesen, daß die USA 
seit 1972 an Iran Waf­
fen und Munition für 
10,4 Milliarden Dollar 
geliefert haben. Die 
„New York Times" 
schreibt, daß Iran mit 
modernen USA-Waffen 
„übersättigt" sei. Die 
Zeitung weist darauf 
hin, daß die USA durch 
ihre kolossalen Waffen­
lieferungen einen Im­

mer größeren politischen 
Einfluß auf dieses Land 
ausüben.

Mehrere USA-Zeltun­
gen schreiben, daß die 
bedeutenden Waffenlie­
ferungen an Iran sowie 
der Bau einer elektronl- 
.sehen Erkundungszen­
trale auf iranischem 
Territorium, die von 
der CIA und dem mili­
tärischen Erkundungs­
dienst der USA für Ihre 
imperialistischen Pläne 
benutzt werden kann, 
auch In den USA selbst 
große Besorgnis hervor- 
gerufen haben.

Die In der britischen Presse abgedruckte Erklä­
rung des ehemaligen Lockheed-Vertreters Hauser, 
wonach die Führung der bayrischen CSU von 1962 
bis 1966 12 Millionen Dollar erhalten hat. erregte 
In Öffentlichkeit und Presse der BRD großes Auf­
sehen.

Beobachter stellen fest, daß Franz-Josef Strauß 
gerade Anfang der sechziger Jahre Verte'dt'rfufltfs- 
mlnlster war und damals auf seine Initiative der 
Beschluß zustande kam. bei Lockheed Ober •' 900 
Jagdfluc’eure und Jagdbomber vom Tvn Star Achter 
für die Bundeswehr zu bestellen, darüber hinaus be­
trieb Franz-Josef Strauß seinerzeit selbst die Ernen­
nung Hausers zum Lockheed-Vertreter in West­
deutschland.

In den nachfolgenden Jahren verunglückten 185 
Maschinen dieses Typs, wobei über 85 BRD-Flleger 
ums Leben kamen. Die Presse stellte wiederholt 
fest, daß sich so viele Flugzeugkatastrophen vor 
allem deshalb ereigneten, well die Starfighter- 
Maschinen In außerordentlicher und unzulässiger El­
le gekauft wurden.

Offizielle Kreise der BRD schweigen sich bis 
Jetzt über die Lockheed-Enthüllungen aus.

NORDIRLAND. 200 000 Einwohner von Belfast 
hatten sich zu der hier abgehaltenen Kundgebung 
(IM BILD) eingefunden.

Daran beteiligten sich Einwohner aus katholi­
schen und protestantischen Stadtbezirken. Sie for­
derten die Beseitigung der Inneren Zwistigkeiten 
und der Gewalttätigkeiten In den Provinzen.

Bildfunk: UPI—TASS

~ ■ ------- ------- Aus dem Dossier der „Freundschaft“

Insel am Rande der Welt
Nur einmal, manchmal zweimal im 

Jahr schicken die Behörden ein Schiß 
nach Rapa, um diese einsame Insel 
im Pazifik mit dem Notwendigsten 
zu versorgen. Da der einzig zugäng­
liche Ankerplatz in der Bucht den 
Kapitänen jedoch kein allzu großes 
Vertrauen cinflößt. halten sich die 
Schiße dort nur solange auf, bis sie 
ihre Ladung gelöscht haben — einen 
Tag.

AM 22. Dezember 1791 wurde die 27’36' 
südlicher Breile und 144’17' westlicher Länge 
liegende Insel Rapa von dem englischen Kapitän 
George Vancouver entdeckt. Als der Seefahrer 
durch das Fernrohr ihre Gipfel erblickte und das 
Schiff sich der unbekannten Insel näherte, machte 
er als erstes von Kriegern besetzte militärische 
Befestigungen aus. Das waren die sogenannten 
Pa, berühmte Verteidigungsanlagen, die sonst 
nur noch von Neuseeland bekannt sind. Später 
gab man sie auf. Sie verfielen und wurden von 
Gestrüpp überwuchert. Eine der größten, die 
Festung Morongo-Ufa, Ist heule die wichtigste 
archäologische Sehenswürdigkeit Rapas. Sie 
wurdo von Thor Heyerdahl Ireigelegt, als er 
nach seiner Expedition zur Osterinsel hier half- 
machle. Obwohl diese Festung bereits vor ein­
einhalb Jahrhunderten verlassen wurde, hat so 
dank der dichten Pflanzendecke relativ wenig 
gelitten.

Im Jahre 1876 erklärte ein Leutnant Merit die 
Insel zum französischen Protektorat. Die endgülti­
ge Annexion durch Frankreich erfolgte Im März 
1881.

Die Insel ist kaum 3S Quadratkilometer groß. 
Die Kraterränder des Vulkans, der sich aus den 
Tiefen des Ozeans emporgowölbt .und die In­
sel gebildet hat, sind bereits von den Meeres­
wogen zernagt. Nach Osten öffnet sich der Kra­
ter weil zum Ozean hin und bildet eine geräumi­
ge Bucht. An Ihren Ufern liegen die beiden klei­
nen Siedlungen, In denen fast die gesamte ln- 
selbovölkerung lebt.

DAS GEMÄSSIGTE Klima Rapas, das dem Mit­
teleuropas sehr ähnlich Ist, erwies sich als unge­
wöhnlich günstig für europäische landwirtschaftli­
che Kulturen. Besonders Gemüsesorfen können 
hier hohe Erträge bringen. Man baut Kartoffeln,

Getreide, Kohl, Tomaten, Tabak und einige Obst- 
arlen an. Der größte Teil der 2 500 Hektar 
Ackerfläche wird jedoch für Taropffanzungen ge­
nutzt, deren Knollen auf Rapa selbst verbraucht 
werden. Wenn nicht übermäßig viele Wirbelstür­
me auftreten, gedeiht auch Kaffee sehr gut. 
Jährlich werden durchschnittlich 20 000 Tonnen 
davon exportiert, wodurch es Rapa möglich wird, 
Einkäufe auf dem Außenmarkt zu finanzieren.

Ein charakteristischer Zug der Zivilisation Ra­
pas ist das stark entwickelte Kollektivbewußt- 
sein. Affe größeren Arbeiten werden von den 
Bewohnern — groß und klein—stets mit viel Lärm 
und Frohsinn errichtet und mit einem gemeinsa­
men Volksfest abgeschlossen. Dann spielen die 
Musikenten euf ihren polynesischen Nasenllöten. 
Die rhythmische Begleitung dazu geben Trommeln, 
bespannt mit Haifischhaut. Bis heute existiert 
hier auch der Brauch, sich durch das Aneinan­
derreiben der Nasen zu begrüßen, während diese 
Begrüßungsform auf Tahiti längst nicht mehr geübt 
wird.

Früher befehdeten die sieben Stämme Rapas 
einander aus vielen Anlässen (Raub der Ernte 
oder einer Frau, Beschädigung der Tarofelder). 
Menschenfallen wurden gebaut, große, gut ge­
tarnte Gruben mit spitzen Speeren auf dem 
Grund. Wenn eine Niederlage unvermeidlich 
schien, zogen sich die Unterliegenden auf eine 
der sieben Festungen zurück. Heute gibt es die­
se Auseinandersetzungen nicht mehr.

Die Mehrzahl der Bewölkerung wohnt noch 
heule In kleinen Hütten mit Grasdächern, Rohr­
wänden und nur einer Öffnung, der niedrigen 
Eingangslür. Hohe Bäume gibt es auf der Insel 
nicht, daher waren große Boote für Seereisen 
hier Immer eine Seltenheit, was die Verbindun­
gen Rapas zu anderen Inseln natürlich ein- 
schränkle. Deshalb wohl ist Rapa in so erstaun­
licher Welse vom übrigen Polynesien isoliert 
geblieben.

WIE ÜBERALL in Polynesien stellt man Klei­
dung aus Basfsloff (Tapa) her. Dor in Wasser auf­
geweichte Bast wird mit Holzschlegeln zu 
Sloffslücken geschlagen und dann aneinanderge­
klebt. Speisen werden in Erdöfen bereitet, das 
Feuer dazu erzeugte man früher durch Aneinan­
derreiben von Holzstückchen. Das wichtigste Ge­
richt ist Popol (Tarofeig) — Taroknollen werden 
leicht gekocht, fein zerkleinert und dann vergoren.

Die so entstehende Masse wird im Bach auf fla­
chen Steinen zerrieben, mit Wasser angequof- 
len und In Bläffer gewickelt. Popoi wird nie­
mals gebacken. Man ißt ihn entweder sofort nach 
der Zubereitung, mit Honig und Fruchtmerk 
gesüßt, oder einige Tage danach, wenn er et­
was säuerlich schmeckt.

Die ehelichen Beziehungen auf Rapa haben 
seine Besucher stets in Erstaunen versetzt. Wahr­
scheinlich unter dem Einfluß des Matriarchats 
der Urgemeinschaft, das das Leben hier immer 
noch in starkem Maße prägt, herrschte ursprüng­
lich Polyandrie (Vielmännerei). „Jede Frau nimmt 
sich soviel Männer, wie sie ernähren kann und 
trennt sich wieder von ihnen, wann immer es ihr 
einfälll", berichteten die ersten euf der Insel 
gelendeten Reisenden. Später wurde euch auf 
Rapa eine Art Einehe eingeführt. Ehegaffen konn­
ten sich jedoch schon bei kleinsten Zerwürfnis­
sen von ihrem Partner lossagen. Die Mütter er­
ziehen ihre Kinder nur bis vier oder fünf Jahren, 
dann wachsen sie allein auf und wohnen abwech­
selnd bei verschiedenen Familien, dabei ist es 
nicht wichtig, wer Ihre leiblichen Eltern sind.

Verschiedene Gerüchte gehen in Polynesien 
über dieses verlorene Eiland um. Auf Tahiti hälf 
man das ferne Rapa nähmlich für eine Insel ohne 
Männer und ist der Meinung es gäbe dort nur 
Frauen, die die selten genug auffauchenden 
Fremden mit Zärtlichkeiten überschütten. Die 
Wirklichkeit sieht jedoch anders aus. Zur letzten 
Volkszählung (im Dezember 1956) hatte Rapa 
279 Einwohner, 165 Frauen und 114 Männer. So­
mit Ist es keine Insel der Amazonen, es gibt aber 
doch bedeutend mehr Freuen als Männer. Das 
trifft auch auf die jüngere Generation zu — eine 
Erscheinung, die ansonsten nirgendwo in Poly- 
nos'en zu beobachten ist.

Deshalb stehen Männer auf Rapa besonders 
hoch Im Kurs. Sie werden beschützt und verwöhnt, 
von allen schweren Arbeiten befreit, insbesondere 
von der aufwendigen Pflege und Bewässerung 
der Tarofelder. Die so Umsorgten begnügen sich 
mit Jagd und Fischfang, wofür sie erstaunliche 
Fähigkeiten entwickelt haben.

Die Insel Rapa ist wohl eines der wenigen Or­
te auf unserem Planeten, wo die Leute abge­
schieden von den vielen ernsten Problemen der 
Gegenwart genauso wie vor Jahrhunderten da­
hinleben.
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Alltägliche 
Dienste 
am Kunden

Das 3 000 Mitarbeiter zählende 
Kollektiv der Dienstleistungssphäre 
des Gebiets trat sicheren Schrittes 
ins 10. PlanjahrtGnft. In den ersten 
acht Monaten leistete es Stoßarbeit 
und vergrößerte den Umlang dbr 
Dienstleistungen an der Bevölkerung 
um 10 Prozent im Vergleich zu der­
selben Periode des Vorjahrs.

Um ein würdiges Begehan des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober wett­
eifernd, schreiben schon viele Ar­
beiter auf ihrem Kalender Oktober 
1976. Tonangebend im Wettbewerb 
ist das Kollektiv der Fabrik für Maß­
schneiderei und Kloiderausbesserung. 
Hier spürt man ein wirtschaftliches 
Herangehen bei der Suche nach 
neuen Möglichkeiten zur eflektivon 
Verwirklichung der vom XXV. Par­
teitag der KPdSU gestellten Aufga­
ben.

In der Avantgarde des Wettbe­
werbs schreiten die Näherin K. Siwi- 
na, die Zuschneiderin Schllchen- 
maier, die Wirkerinnen Säule Jere- 
keschewa und K. Scheiner, der Mei­
ster N. Messel, die Schneiderin aus 
der Reslaurierungshalle A. Zimmer­
mann, die vor kurzem mit Ehrcn- 
diplomen des Ministeriums für 
Dienstleistungen an der Bevölke­
rung der Kasachischen SSR und des 
Republikkomitees der Gawerk- 
schaft für hohe Arbeitsleistungen, 
ausgezeichnete Qualität der Er­
zeugnisse und hohe Bedienungskul­
tur gewürdigt wurden.

Erfolgreich erfüllen ihre erhöhten 
Verpflichtungen auch die Mitarbeiter 
des Hauptbetriebs „Melallobytre- 
mont;‘, die den Umfang der Dienst­
leistungen an der Bevölkerung in 8 
Monaten'im Vergleich zum Vorjahr 
um ein Drittel vergrößerten. Für ho­
he Produktionskennziffern wurde das 
Befriébsköllektiv auf die Ehrentafel 
des Gebiets eingetragen. Unter den­
jenigen, die den Ruhm und die Ehre 
des Kollektivs mehren, sind der 
Brigadier-Mechaniker für Reparatur

Niederlande kaufen Pferde, die auf den Weiden 
Kasachstans großgeworden sind.

UNSER BILD: Eine Achal-Tekke Pferdeherde 
auf einer Bergweide

Im Gestüt Lugowoje, Gebiet Dshambul, werden 
vollblütig^ Reit-, Achal-Tekke- und Don-Pferde 
gezüchtet.

1 700 Zuchtpferde grasen hier auf ausgezeichne­
ten Bergwiesen. England, Italien, die BRD, die

Ein Mensch und sein
Fjodor BURLAZKI

siscjiar Schatten
14. Fortsetzung

Solch eine Einstellung 
Ist einerseits eine Warnung 
für die heutigen Leiter, daß auch 
sie nicht gegen eine „Säube­
rung" gefeit sind. Andererseits 
macht sie denjenigen Funktio­
nären bestimmte Hoffnungen, dlo 
um einen Platz unter der Sontie 
ringen, denn jede nächste Runde 
der „Kulturrevolution" ver­
spricht viele Amtsposten zu be­
freien.

Leiter mittlerer Ebene und 
Funktionäre In den Grundorgani­
sation leben ln einer Atmosphä­
re ständiger Spannung und 
Furcht. Sie kommen kaum mit. 
um die letzten Richtlinien und 
Tendenzen zu berücksichtigen. 
Hat sich Jemand etwas zuschul­
den kommen lassen, so verliert er 
nicht nur seinen Platz, sondern 
er'wird auch in die sogenannten 
„Schulen des 7. Mal" zu schwe­
ren physischen Arbeiten ver­
bannt. Dieselben Praktiken wer­
den für die gesamte Intelligenz 
und besonders für die wi­
derspenstige Jugend angewandt.

, In der allerletzten Zelt kann 
man schon wieder Symptome ei­
ner neuen Kampagne feststellen. 
Am bedeutsamsten ist hier 
Wahrscheinlich eine Veröffent­
lichung In dem 2. Heft 1975 der 
Zeitschrift „Hungtsl". Der Autor 
des Artikels „Über die soziale 
Grundlage der antlpartelllchen 
Gruppierung Lin Plaos" Ist 
Mao Tse-tungs Schwager Yao 
IjVeng-Jüan.

Schon am nächsten Tag nach 
der Verabschiedung der neuen 
Verfassung der VR China erlaubt 
sich der Urheber des Artikels, 
eine ganze Reihe ihrer Bestlm- 

'fnungen unter Frage zu stellen. 
Er behauptet, daß in China „neue

Wie werden Sie bedient?
elektrischer Haushaltsgeräte, der 
Kommunist B. K.dinger, der Schlos­
ser W. Kafruza, der Meister lür 
Kühlschrankreparalur A. Helwig 
und andere.

Breil enfaltet hat sich der Wettbe­
werb auch im Kollektiv der Vereini­
gung für Reparatur von Rundfunk- 
und Fernsehgeräten „Oblbytradio- 
technika", wo man ständig Wege 
zur Erhöhung der Effektivität, zur 
Verbesserung der Qualität bei Re­
paraturen an Rundfunk-, Femseh- 
und Tonbandgeräten sucht.

Zu den erfahrensten Meistem ge­
hören hier der Mechaniker L. Bog­
danow, der mit dem Orden des Ar- 
beifsruhms 3. Grades ausgezeichnet 
ist, der Brigadi^ P. Haimar, die 
Rundfunkmechaniker W. Pelrow, 
B. Heck und O. Ruf.

Eine große Arbeit bei der Nacn- 
fragcorforschung leisten die Fach­
leute der Schuhvereinigung „Byl- 
obuw". Sie führten seit Jahresbeginn 
mehr als 15 neue gefragte Schuhmo- 
dolle in die Produktion ein. Alle 
Schustermeister haben zwei und 
mehr Berufe und können einer den 
anderen ersetzen. Das hilft ihnen, 
die Planauflagen zu erfüllen und zu 
überbieten.

„In unserer Schuhvereinigung wird 
der Erhöhung der Qualität der er­
wiesenen Dienste und der Bedie- 
nungskullur viel Aufmerksamkeit ge­
schenkt", erzählt der Direktor P. Lu- 
benzow. .Jetzt gehört das zu unse­
ren erstrangigen Aufgaben."

Im Wettkampf um ein würdiges 
Begehen dos 60. Jahrestags der Ok­
toberrevolution wollen die Mitar­
beiter der Dienstleistungssphäre ei­
ne weitere effektive Entwicklung 
dieses für die Menschen so nötigen 
Wirtschaftszweigs erreichen.

L GONTSCHAROW
Gebiet Akljubinsk

Keine Mühe 
zuviel

Den hellen, buntbemalten Koffer­
wagen von Woldemar Zerr aus der 
Arbeiterkonsumgenossenschaft dos 
Rayons Sowjetski erkennen die Me­
chanisatoren des Lenin-Sowchos 
von weitem. Meistenfalls kommt 
Woldemar hier zur Mittagsstunde an.

damit er die Gelreidebauern nicht 
bei der Arbeit aufhält.

Nie träumte Zerr, einst Verkäufer 
zu werden. Er lenkte geschickt sei­
nen Kraftwagen, beförderte die ver­
schiedensten Frachten, halle seine 
Freude am Gefühl, immer neue We­
ge und Orte auf nahen und weilen 
Routen kennenzulernen.

Plötzlich mangelte es In der Ar- 
beiterkonsumgenossenschaft an Fair 
rern-Verkäufern. Erst bat man Wol­
demar auszuhelfen, und da er an 
der neuen Arbeit Gefallen fand, 
blieb's dabei.

„Wir sind mit Zerr höchst zufrie­
den", sagte der Vorsitzende der Ar­
beiterkonsumgenossenschaft A. Po- 
lischtschuk. „Er sorgt dafür, daß die 
gefragten Lebensmittel und Indu- 
striewaren immer in seinem Angebot 
stehen, hält akkurat den Fahrplan ein, 
steht auf gutem Fuß mit den Land­
wirten und Viehzüchtern, die er zu 
bedienen hat."

Zucker, Limonade, Streichhölzer, 
Zigaretten, Socken, Briefumschläge 
und viele andere Kleinigkeiten sind 
immer in seinem Wanderladen zu 
haben. Gewiß ist der Tageserlös 
vom Handel mit solchen Waren 
nicht hoch. Dafür ist die Dankbarkeit 
der Menschen, die fürsorglich und 
aufmerksam bedient werden, um so 
größer. Das versteht der Fahren 
Verkäufer Woldemar Zerr und 
scheut keine Mühe.

Auf den Feldern Nordkasachstans 
herrscht Hochbetrieb. Die reiche 
Ernte soll verlustlos eingeheimst 
werden. Zusammen mit den Mecha­
nisatoren trägt auch Woldemar Zerr 
die ehrenvolle ArbeitswacM. Für ge­
wissenhaftes Verhalten zu seinen 
Pflichten und kulturelle Bedienung 
wurde er mit einer Ehrenurkunde 
der Gebielskonsumgenossenschafr 
gewürdigt.

T. LESSIKOWA

Gebiet Nordkasachstan

bürgerliche Elemente" entstehen, 
die „nach Usurpierung der Macht 
streben". Als soziale Grundlage 
solcher Elemente sieht er die 
zwei sozialistischen Eigentums­
formen an — das Volkseigen­
tum und das genossenschaftliche 
und die Beibehaltung der Wa­
renwirtschaft.

in diesem Zusammenhang fällt 
Yao Weng-Jüan über die soziali­
stischen Wirtschaftsprinzipien 
her, obwohl sie formell in der 
neuen Verfassung verankert sind.

Die „Kulturrevolution" Ist 
längst zu Ende, aber Ihre Ideo­
logie lebt weiter. Lebendig slna 
auch die Kräfte, die sie Inspi­
riert hatten. „Im stürmischen 
Meer Ist man ohne Steuermann 
verloren" — also, um den „Steu­
ermann", die Notwenlgkelt des 
„Steuermanns" zu erhalten, muß 
das Reich der Mitte permanent 
erschüttert und In Chaos gestürzt 
werden, d. h. es müssen Situatio­
nen geschaffen werden, da einzig 
und allein der „große Steuer­
mann" imstande Ist, die Ordnung 
wiederherzustellen. In der Rolle 
eines Lenkers der Geschicke des 
ganzen Volkes gufzutreten.

Die Machlnachfolge — dieses 
Problem war und Ist die Achll- 
lesverse der persönlichen Dikta­
tur. Keine Ausnahme bildete na­
türlich auch das Regime Mao 
Tse-tungs. In einem Gespräch, 
das durchhaus nicht für die Öf­
fentlichkeit bestimmt war, sagte 
Mao folgendes zu Frage der 

' Machtnachfolge:
„Vor meinem Tode wollte ich 

mclne/i Nachfolgern noch hohes 
Ansehen verschaffen, ich konnte 
nicht ahnen, daß Ich das Gegen­
teil erreichen werde. Vor allem 
hatten wir vor, die Sicherheit 
des Staates zu festigen. Wir 
schufen die erste und die zweite

Foto: TASS

Linie. Ich befand mich In der 
zweiten Linie. In der ersten wa­
ren andere Genossen. Vom heuti­
gen Standpunkt aus gesehen, war 
das nicht die glücklichste Lö­
sung. denn unsere Bemühungen 
führten endlich zu einer starken 
Zersplitterung. Ich befand mich 
in der zweiten Linie und befaßte 
mich nicht mit den alltäglichen 
Geschäften. Ich hatte es anderen 
überlassen, verschiedene Proble­
me zu lösen, ich wollte ihre Au­
torität stärken, damit es In unse­
rem Lande keine allzu großen 
Erschütterungen gebe, wenn ich 
einst das Zeitliche segnete.

Alle waren mit diesen An­
sichten einverstanden. Später 
stellte es sich heraus, daß die 
Genossen aus der ersten Linie 
einige Probleme nicht aufs beste 
gelöst hatten. Andere Anliegen, 
für die Ich selbst zuständig war. 
sind ebenfalls n10*11 geordnet 
worden, und Ich trage die Ver­
antwortung dafür. Man darf- 
nicht alles aut sie abwälzen."

So sprach Mao Tse-tung an­
läßlich seines Rücktritts vom 
Posten des Vorsitzenden der VR 
China. Als möglicher Nachfolger 
wurde damals Liu Schau-tsl vor- 
gcschlagen. Wir wissen, welch 
ein Schicksal ihn bald darauf 
ereilte.

Trotz des mißlungenen Ver­
suchs mit Liu Schau-tsl wurde 
etwas später Lin Plao für die 
Rolle des Nachfolgeanwä-ters 
auserkoren. Mao Tse-tung ver­
kündete es selost ganz offiziell 
dem chinesischen Volk. Aber 
auch dieser Nachfolge-Kandidat 
wurde gestürzt und bleibt ols 
aut den heutigen Tag eln Objekt 
der „Durcharbeitungen" und 
Schmähungen.

Im Januar 1975 wurde In der 
1. Tagung der Allchlneslscben

Maß halten
„Alles Ist Arznei, und alles ist 

Gift", heißt es im Volksmund. Ent­
scheidend für das „Für" und „Wi­
der” bleibt das Maßhalten.

Auf gut Glück zu trinken ist seil 
eh und je Brauch. Ich selbst nehme 
keinen Tropfen in den Mund, bin 
aber trotzdem keine Verfechterin 
des „trockenen Gesetzes". Warum 
sollte man den Leuten bei frohen 
Festen und großen Familienfeiern 
ein Gläschen edlen Wein oder 
schäumenden Champagner verbie­
ten!

Noch keiner kam als Trinker zur 
Welt. Zu Schnapsbrüdern werden 
Menschen, die allzuoft und allzutief 
ins Gläschen schauen.

Jeder von uns lebt im Kollektiv— 
das ist die Familie, das sind die 
Arbeitskollegen, Nachbarn, Freunde 
und Verwandten. Der Umwandlung«- 
prozeß eines anständigen Menschen 
in einen Trinker vollzieht sich all­
mählich und vor aller Augen. Die 
Familie und die Öffentlichkeit müs­
sen schon bei den ersten Sympto­
men des übermäßigen Gebrauchs 
von Spirituosen eingreifon und nicht 
warten, bis die Krankheit tiefe Wur­
zeln schlägt.

Blondine SIMON
Gebiet Kustanai
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Das Ballett 
im Paläollthikum

Die Siedlung des .prähistori­
schen Menschen aus der Epoche 
des unteren Paläollthlkums. die 
von der komplexen archäologi­
schen Expedition des Instituts 
für Geschichte. Archäologie und 
Ethnographie der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR Otrar In einer Höhle Im Tal 
des Ugam-Flusses auf dem Ter­
ritorium des Gebiets Tschlmkent I 
entdeckt wurde, überraschte die | 
Wissenschaftler mit einer Samm-I 
lung von Felszeichnungen. ।

Gestalten der meisten malerl-1 
sehen Kompositionen. die mit I 
roter Ockerfarbe ausgeführt sind. I 
sind Tänzer. Die alten Künstler I 
verstanden sehr gut die muslkall-1 
sehe Harmonie des Tanzes. Eine ■ 
Reihe von Menschenfiguren sind , 
an den Wänden der Höhle In cha-1 
rakterlstlscher Haltung mit ge- ■ 
hobenen Händen und gebogenen] 
Ellbogen dargestellt.

A. WDOWIN

Versammlung der Volksvertreter 
(4. Legislaturperiode) die neue 
Verfassung der VR China be­
stätigt. (Mao selbst wohnte der 
Tagung der AVV nicht bei. Er 
zog es vor, zur selben Zelt mit 
dem Leader der westdeutschen 
Ultrareaktlonäre Franz-Joseph 
Strauß Gespräche zu pflegen).

Nun muß bemerkt werden, daß 
die bestätigte Variante der Ver­
fassung. Im Unterschied zu dem 
Verfassungsentwurf. die Bestim­
mungen über die Nachfolge der 
Ooersten Macht in Staat und 
Partei nicht mehr enthielt. Mao 
hatte es diesmal unterlassen. Je­
manden offiziell als Nachfolger 
zu nominieren. Könnte man dar­
aus nicht schlußfolgern, daß die 
Aufnahme des Nachlolgepara 
graphen (Lin Plao) In den Ver- 
tassungsenlwurf nur ein Kunst- 
tirlff war. um auf diese Welse al- 
e anderen Leitungsmitglieder 

der VR Chinas zu vereinigen und 
gegen Lin Plao aufzustacheln? 
Wenn Mao sich wirklich ernst 
zur Frage der Machlnachfolge 
verhielte, müßte er auf der Ein­
schließung des entsprechenden 
Paragraphen ln den Text der 
neuen Verfassung bestehen.

Wer wird nun der nächste 
sein?

Tschou En-Ial war zu klug und 
zu erfahren, als daß er sich einer 
solchen Gefahr aussetzte. Dang 
SJlau-plng, dessen politisches Ge­
wicht nach dem 10. Parteitag 
rasch wuchs, machte auch keine 
Anstalten, den frei gewordenen 
Sessel eines Nachfolgers des 
„großen Steuermanns" einzuneh­
men. Wang Hun-weng — der 
38Jährlge Funktionär — Ist 
ebenfalls erst auf dem 10. Par­
teitag In den Vordergrund ge­
rückt. verhält sich bisher aber 
vorsichtig genug.

Solche 
Menschen 
sind was wert

In dem Leninorden hegenden Kol­
chos „Trudowik" gibt es nebst vier 
Foldbeuabteilungen noch eine spe­
zialisierte Erdaushebebrigade, der 
seit ihrer Gründung der erfahrene 
Mechanisator Konstantin Sauerwein 
vorsieht. In diesem Menschen ver­
einigen sich gleichzeitig Arbeitslust 
und vortreffliches Kennen der Land­
technik und noch die Begabung, mit 
Leuten immer in guten Konfekt zu 
kommen.

Es ist nicht leicht, die Arbeit in 
der Brigade so zu gestalten, daß sie 
bei möglichst geringerem Kräfte 
aufwand ausgeführt wird. Aber Kon­
stantin Sauerwein plant die Arbei­
ten tags zuvor, und da kommt es sel­
ten vor, daß wo was nicht klappt.

Konstantin ist selbst diszipliniert 
und stellt dieselbe Forderung an sei­
ne Untergeordneten. Noch nie gab 
es einen Fall, daß die Erdaushebe­
brigade den Auftrag des Kolchos- 
vorstands nicht erfüllt hätte. Und die 
Aufträge bedeuten nicht selten um­
fangreiche, komplizierte und immer 
verantwortungsvolle Arbeit.

Die leistungsfähigen Stahlrosse 
(die Brigade verfügt über 22 Trekto 
ren verschiedener Marken) steuern 
Traktoristen 1. Klasse und nientspe- 
zialisierte Mechanisatoren. Das sind 
die Schrittmacher der Produktion 
Alezander Weber und Juri Afanas­
jew. Woldemar Weber und Hein­
rich Dotter, Aleiander Schero, Ro­
bert Ballert und Viktor Delheimer.

Für seine vorbildliche Tätigkeit 
wurde Konstantin Alexandrowitsch 
mit der Medaille „Für Neulander­
schließung", auch schon mit vielen 
Ehrenurkunden und Wertgeschen­
ken ausgezeichnet. Unlängst machte 
Sauerwein einen Fortbildungslehr­
gang am Krasnogorsker Sowchos- 
Technikum mit. Auch vervollkomm­
net er im Fernstudium seine prakti­
schen Kenntnisse durch theoretisches 
Wissen im Fach Mechanisierung.

A. BOXLER

Gebiet Dshambul

Gaben 
des Südens

Im ersten Jahr des 10. Planjahr­
fünfts wird die Bevölkerung von 
Zelinograd weil besser mit fri­
schem Gemüse, Obst und frühreifen 
Kartoffeln versorgt als im Vorjahr. 
Schon im April erschienen auf den 
Verkaufstischen der Gemüsegeschäf­
te frische Gurken und anderes Ge­
müse.

Unlängst trafen aus Tschimkent 
70 Tonnen Weintrauben ein, in 
nächster Zukunft werden noch 280 
Tonnen erwartet Astrachan schickt 
allo Tage Wassermelonen für die 
Neulandmetropole, das Gebiet Ksyl- 
Orda — Melonen. Insgesamt kamen 
schon mehr als 1 000 Tonnen Me­
lonen in Verkauf.

In der Zellnograder Gemüsever­
kaufsstelle Nr. 53 herrscht reges 
Treiben. Oie Verkäuferinnen Ludmil­
la Putinzewa und Irina Kulibaba tun 
alles, um die Kunden zufriedenzu­
stallen: Hier ist immer eine reiche 
Auswahl von Gemüse vorhanden. 
Dom Käufer werden Tomaten, Gur­
ken, Kohl, Arbusen und Melonen 
angeboten.

Beide Verkäuferinnen handeln 
schon mehr als 10 Jahre mit Gemü­
se, haben reiche Arbeitserfahrun­
gen und genießen verdientes Ver­
trauen und Autorität bei den Kun­
den. Beide wurden mit dem Abzei­
chen „Beste im Sowjelhandel" aus­
gezeichnet.

Vortrefflich organisiert ist der 
Handel mit Gemüse, Früchten, Wein­
trauben und Melonen in der Gemü- 
soableilung des Lebensmittelge­
schäfts Nr. 50, die Nino Streck sach­
kundig leitet.

W. KARP
Zelinograd

Konsultation za Rechtsfragen

Über Pflichten und Rechte junger Fachkräfte
Der Sowjetstaat garantiert Je­

dem Jungen Spezialisten nach 
Absolvierung einer Hoch- oder 
mittleren Fachschule eine Be­
rufstätigkeit. Das ist eine der 
Garantien, in der Gewährleistung 
des Rechts der Sowjetbürger aut 
Arbeit (Artikel 118 der Verfas­
sung der UdSSR).

Spezialisten mit Hoch- oder 
Fachschulblldung sind verplllch- 

, tot, nach Absolvierung des Stu­
diums laut Bestimmung der Kon- 
mlsslon für persönliche Verttel 
liuig und laut Einweisung des 
Ministeriums (des Amts) nicht 
weniger als 3 Jahre abzuarbci- 
tcn. Eine Ausnahme sind Fach­
leute. für die von der Regierung 
andere Arbeitsfristen festgclegt 
wurden.

Don Leitern der Betriebe (An 
stalten) Ist es verboten, die Jun 
gen Spezialisten Im Verlaute von 
3 Jahren |m Verwaltungsapparat 
elnzusctzen oder sie berulstremu 
zu beschäftigen. Ebenso Ist un­
tersagt. sie ohne Erlaubnis des 
Ministeriums, dem der Betrieb 
untergeordnet Ist. zu entlassen. 
Wenn dem Jungen Spezialisten 
Im Verlaufe dieser Frist aus Ir­
gendwelchen Gründen auf dem 
Betrieb (in der Anstalt), wohin

Herrliche Erholungszeit
Das Gewerkschaftsko m 11 e e 

der Neulandverwaltung für mate­
riell-technische Versorgung be­
auftragte die Mitarbeiterin Tals- 
slja Tarassenko, sich mit Fragen 
der Freizeitgestaltung zu befas­
sen. Sie ist eine energiegeladene 
Frau mit organisatorischem Ta 
lent.

Die Gartenfreunde ziehen vor. 
ihre Freizeit Im .Sommerhaus zu 
verbringen, wobei sie nützliche 
physische Arbeit mit Erholung 
vereinen. Doch die meisten Mit­
arbeiter geben der kollektiven 
Entspannung den Vorzug — so 
13t es interessanter. Es finden 
wiederholt Ausflüge an den Fluß 

| Nura statt. Man fährt gewöhn­
lich noch am Freitag nach Ar­
beitsschluß mit dem Bus ab und 
kehrt erst am Sonntagabend zu­
rück. Ganze zwei Tage verbringt 
man an der frischen Luft, badet 
Im Fluß, bräunt sich In der Son­
ne. Den Liebhabern des Fisch­
fangs gelingt cs noch immer, mit 
der Angel Fische, groß und klein, 
für eine kräftige Ucha aus dem 
Wasser zu holen. Viele schöne 
Lieder werden am Lagerfeuer un­
ter dem nächtlichen Sternenhim­
mel gesungen. An den Ausflügen 
lns Freie beteiligen sich gern Ju­
gendliche. aber auch Eheleute mit 
Kindern.

Ihren Urlaub verbringen die

Der Schwank, der stirbt nicht aas!

Wie dr Biwis 
s Spreche glernt hot

Ich kann nicht fest behaupten, 
daß das stimmt, was ich erzählen 
will. Es stammt von meinem 
Nachbar, dem Vetter Sepp. Er 
sagt, er könne es beschwören, 
denn er erzähle haargenau nach, 
wie es sein Busenfreund Vetter 
Hanjab erlebt und berichtet hat­
te. Hier die Geschichte;

.Selemols hot dr Pater Fuchs 
in unser Dorf c Hund, uf dem er 
nct wenig stolz war. Blwlj hot 
mm glockt, un der war werkllch 
arch gschelt. Dr Pater hot a 
Kapp vrsteckelt. den Hund grufe 
un gsâat: „Such!"

S Blwlsje hot e blßje gschnuf- 
felt. mltm Schwanz gwedelt un 
ls gspurt. blses die Kapp hot.

Aamol saat Seppels Vetter 
Hanjab zum Pater:

„Des Blwisje ls klug, waas 
alles, was vorgeht. Ich sag awr. 
des Ding hot was apartlges vonr 
Zung. Horcht nor mol. wie des 
gauzL Wie wenn die Orchl spielt. 
Den könnt mr meiner Seel s 
Schwätze lerne."

„Den Hund das Sprechen leh­
ren? Das könnte man probieren”, 
meinte der Pater.

„Des hängt bloß ans Geld“, 
saat dr Vetter Hanjab. ..Ich tät 
den Blwls selwer nouch Saratow 
brenge. Dort Isn Fachmann, der 
lernt n wilde Bär s Tanze, die 
Papagais schwätze bei dem wie 
die schlawrlg Hanna."

„Aber einem Hund das Spre­
chen beibringen?" meinte der 
Pater.

„Ich kenn den Mann gut. Ge­
wiß. Geld werd des koste. Awer 
der schaffts". versicherte Vetter 
Hanjab. Bald darauf ist Vetter 
Hanjab mit dem Hündchen abge­
fahren. Er hatte Geld in der Ta­
sche und kam so bald nicht zu­
rück. Wo er den Hund hlnbrach- 
te. bleibt ein Geheimnis. Das 
Geld, ließ er durchblicken, hatte 
er gut angelegt. Einige Monate 
später tauchte Vetter Hanjab 
wieder Im Dorf auf. aber ohne 
den Hund:

AUS DER HEITEREN TRUHE
• N junger Komponist hat sei 

erschte Oper gschriebe. Dr klnstle- 
rische Leiter hat die Partitur dorchg- 
guckt un sacht:

„Ich kann nich zulasse, daß In

er von der Kommission für per­
sönliche Verteilung elngewiesen 
wurde, oder wenn der Betrleo 
(die Anstalt) nicht die Erfüllung 
der Bedingungen des Arbeits­
vertrags gewährleistet, die in 
der Bescheinigung über die Ar­
beitseinweisung festgelegt sind, 
tst das Ministerium. In wessen 
Kompetenz das Unternehmen 
(die Organisation) steht, ver­
pflichtet. dem jungen Fachmann 
im eigenen System eine andere 
Arbeit zu verschaffen oder auf 
Bitte des Spezialisten Ihn auf 
Arbeit In ein anderes Ministeri­
um (in Vereinbarung mit letzte­
rem) zu schicken.

Jungen Fachleuten mit Hoch­
oder mittlerer Fachschulblldung. 
die In die Reihen der Sowjetar­
mee elnberufcn wurden, wird die 
Dienstzeit in der Armee in die 
Frist der obligatorischen Arbeit 
laut Einweisung nach Beendi­
gung der Lehranstalt eingerech­
net.

Die Ministerien (Behörden), 
In deren Betriebe (Organisatio­
nen) Junge Spezialisten nach 
dem Dienst In der Armee der 
UdSSR zurückkehrten, sind ver­
pflichtet. ihnen Im Verlaufe von 
einem Monat nach der Demobi­

Mitarbeiter des Kollektivs n,chl 
selten auf Touristenpfaden, In 
Erholungsheimen. So kehrte Ga­
lina Ganlna unlängst von einer 
Touristenreise zurück. Das Mo­
torschiff „Don" hatte 250 Reise­
lustige aus Kasachstan an Bord 
genommen. Seine Marschroute 
verlief durch eine malerische 
Gegend, In den Häfen der histo­
rischen Städte Wolgograd, Kui­
byschew, Saratow, Rostow am 
Don u. a. legte es Jeweils für ei­
nen längeren Aufenthalt an.

Die Vcrwaltungslcltung. die 
Parteiorganisation und die Ge­
werkschaft nutzen alle Möglich­
keiten. die kollektive Freizeit 
besser zu gestalten. In den näch­
sten Tagen wird sich eine große 
Gruppe Mitarbeiter für zwei Ta­
ge In die Kurortzone Borowoje 
zur Erholung begeben.

Es wurde auch ein Entwurf 
für den Bau einer eigenen Touri­
stenherberge In der malerischen 
Gegend des Rayons Alexejewka 
erarbeitet und bestätigt. Dort 
wird man das ganze Jahr hin­
durch seine Gesundheit aufbes­
sern können. Die gute Erholung 
Ist eine Grundlage für hohe 
Produktlonserfolgc und feste 
Gesundheit der Mitarbeiter.

A. KARPENKO 
Zelinograd

„Wo ist der Biwls?“ wollte der 
Pater wissen.

„Dr Blwls. Herr Pater, lernt 
noch sei Lex. Der Professor saat 
aach, mir koume In nr unpassen­
de Zelt. Den hätte mr Im Winter 
brenge solle. Bel der groß Hitz 
Jetzer hat der immer die Zung 
armlang haushänge. Zwa Mo.--te 
gehe noch druff, bisser fertig ls. 
Der Lehrer vrlangt aach noch 
Geld."

Der Pater sah den Alten miß­
trauisch von der Seite an. Gab 
ihm aber doch noch Geld. Vetter 
Hanjab verbrachte noch zwei I 
ganze Monate bei Verwandten In 
Saratow. Der Pater zählte die 
Tage. Die Zeit schleppte sich da­
hin. als sei s.c an einem Stock 
lestgebunden.

Aber alles hat einen Anfang 
und auch ein Ende. Eines Tages 
war der Alte wieder da und ging 
zum Pater.

„Wo hast du den Blwls gelas­
sen?" fragte der Pater.

Vetter Hanjab sah sich ängst­
lich um und begann mit leiser . 
Stimme: .Liwer Pater. Herrje. I 
vergebt mr all mel Sinn un saat. 
ich hät recht ghandelt. Wie ich 
mltm Blwls uf der Pereprawa 
von Saratow sein losgefahre. hat ! 
rieh der Hund beleckt uns Bala- 
tsche angfange. Ich horcht e Well 
zu. Do uf amol hotr am helllchtc ■ 
Tag mit lauter Stimm gsaat: 
„Treibt dr Pater Immer noch sei 
Spiel mit dr Katje. unserer Kö­
chln." Mir wollt dr Vrstand ste- 
heblelwc. .Was. was hoste ge- 
sproche". hun ich gfrogt. Do hotrs 
dcltllch nochmols gsaat un noch 
sowas hinzugefügt, was mir gar 
nlch iwer die Zung will. Ich 
könnt mich do net halle.: hab den 
Schweinehund am Schwanz er­
wischt un lns Wasser gschmlsse. 
Er ls Jo noch e bißche gschwom- 
mc. awer die Welle wäre hoch 
an dem Tag. un weg warcr."

Edmund IMHERR

unser Theater grobe Worte falle 
werel"

„Awer in mei Oper sin gar ke 
grobe Worte”

„Ja, die were awer im Zuschauer­
saal lallel”

lisierung Arbeit zu verschallen, 
und zwar in einer nicht niedrige­
ren Dienststellung als diejenige, 
die sie vor dem Armeedienst be­
kleideten.

Den Leitern der Unterneh­
men. Anstalten und Organisatio­
nen Ist verboten. Spezialisten im 
Verhülfe von 3 Jahren nach Ab­
solvierung der Lehranstalt ohne 
Bescheinigung des entsprechen­
den Ministeriums (des Amts) 
oder ohne eine Bestätigung der 
Lehranstalt über die Einräumung 
dem Spezialisten des Rechts aui 
selbständige Arbeitseinstellung 
aufzunehmen.

Die Leiter der Hochschulen 
haben nicht das Recht, Absol­
venten der mittleren Fachschu-. 
len für das weitere Studium mit 
Unterbrechung der Berufsarbeit 
zuzulassen ohne Bescheinigung, 
daß sie ln die 5 Prozent des Jahr 
Sangs miteingetragen sind (aus 

er Mitte derjenigen, die Diplo­
me mit einer Auszeichnung er­
hielten)!

Ed. HEINRICH

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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